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Fernsprecher 535 Hauptorgan der badischen Zentrumspartei Postscheck:
Karlsruhe £8**

^ cheuit während de? Krieg«? a« allen Werktagen in zwei AuSg «ben — Bezugs -
3 » Karlsruhe durch Träger zugestellt vierteljährlich Ml . 2 .70. Von der

^
" ">oü ?stelle «der den Ablagen abgeholt , monatlich 60 Pf . Auswärts (Deutichland )

^ "«spreiz durch die Post Mk. 3 .25 vieneljährlick ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung ,
^ eueliiingen in Oesterreich- Ungarn , Luxemburg , Belgien , Holland , Schweiz , Italien bei
«en Vastanitalten . IIebri «eZ « »Sland (Weltpostverein ) Mk. 9 .— vierteljährlich durch die

^ Gi 'chäftsstelle. Beitellungeu jederzeit , Abbestellungen nur auf VierteljahrSichlntz

Beilagen :
Eimnal wöchentlich: da ? illustrierte achtseitige UnterhaltunzZblatt

„ Sterne und Blumen "

Zweimal wöchentlich: da» vierseitige UnterhaltungSblatt
„ Blätter für den ^ amilientisch "

Wandkalender » Taschenfahrpläne usw .

Ä»jeize » i»reiä : Die 'iebeüwilttge kleine .jeilc ooer Sere -i Kaum ^5 Pf , Reklamen
60 Pf . Platz - , Kleine - und Siellen -Anzeiaen 1ö Pf >. Platz Lorschrist mit 20 ° /« Aufschlag

Bei Wiederl >olunz entivrechender Nachlaß nach Tarif
Bei Nichteinhaltung d-Z Ziele » , Klaicerhebiing, zwangiw- iser Beitreibung und Konkurs -

verfahren ist der Nichlag hinfällig . Beilagen » ach besonderer Vereinbarung
Nnzeigen - Aufträge nehmen all - Anzeigen- BermittlungZstellen entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittags 8 Uhr . bezw. nachmittags 3 Uhr
RsSasttion und «Aeichäftzstelle : Adlerstrake 42

^ «lationSdruck und Verlag der „ Badenia " , > .-G . für » erlag
und Druckerei , Karlsruhe Albert Hofmann , Direktor

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badlfche Politik , sowie Feuilleton : T h . Meyer ;
für Ausland ^ Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Fran , Wahl

Sprechstunden : von bald 12 bis I Uhr mittags

Lerant '.vortlich: Für Anzeigen und Reklame«:
Franz P f e i f f e r in Karlsruhe

Wem Krieg .
Tagesbericht vom

Großen Kanptquartier.
Großes Hauptquartier , 2k. März 1915.

Amtlich .) Westlicher Kriegs -
' cha „ platz : Auf den Maashöhen südöstlich
bou V e r d u n versuchten die Franzosen bei
^ o ni b r e s erneut in einem stärkeren Angriff , sich
«nserer Stellung zu bemächtigen , wurden aber nach
hartnackigem Kampfe zurückgeworfen .

Die Gefechte am Hartmannsweilerkvpf
dauern » och an .

westlicher Kriegsfchan platz : Russische
Zugriffe aus die Sce - Engen östlich von A n g u st o w
wurden abgeschlagen .

Ober st e Heeresleitung .
*

Der gute Fang bei Zeebrügge .
Ans dem Haag , 23 . März , wird dein Hannover -

scheu Courier gemeldet : Ueber das vorgestern ge-
' neidete Anhalten holländischer Dampfer im Kanal
und ihre Einbringung in Zeebrügge werden inter -
essante Einzelheiten berichtet . Der hauptsächlichste
^ amilfer 11

!.
1^ nt,?[tcn der Dampfer war . daß diese?aT?fiJ?ffift? SI"ä0 '"

liiis fiülTnnhifA , <L e 1 P e r n an Bord hatten , die
waren m,Vl ^ i n

..^ ntcrn ! cri | nß®Iflflerit entsprungen
wollten ?fn, .

lC
s

"
i -!r

r ^ Iplarti » zur Front begeben
enthprft

' J °? de »t>cher ^ eite war dieses Vorhabenworden . Zudem beförderten die Dampfer
s ' , Öro Be, für England bestimmte Mengen
Lebensmittel , u . a . 300 000 Eier . 40 000 Kilo
in ^e ' Schinken nnd mehr . Wie verlautet ,
,

die Lebensmittel von englischer Seite bereits
bnul ' daß die holländischen Firmen durch die
i)rl Lebensmittel keine Verluste erlei -
fti / Allgemein wird übrigens die Liebenswürdig -

Humor der Besatzung der Unterseeboote
iinrh *?

en' ® ' e deutschen Matrosen trugen
b °r \ yyZrl^ ? " kunft in Zeebrügge selber das Gepäck

Passagiere zum Zuge .
w Tie Angst vor Flicgerbesucheu .

ifiofni
* Aus Wien wird dem Berliner

Ln fl e !ßet gemeldet : Ein aus englischer Ge -
iihov l - zurückgekehrter Oesterreicher berichtet
n- . , die A n g st der Londoner Bevölkerung vor
>,,, r b ? f ii ch « n . Die Wohnungen der obe-
<wa rr toer *e ständen leer . Alles wolle in den Erd -
h '

pf n wohnen . Auf dem Dach des Königs -
ein

e ^ kin Metallgerüst errichtet , auf dem
str ;

® 1 ® st i f et) e S Drahtnetz zum Schutze gegen
omdcn ruhe . Die sonst so zuversichtliche

hinsichtlich des Sieges habe merklich

dkn Verhandlungen des Prozesses Desclaux .
handi?, ( Franks . Zeitung . ) Die Kriegsgerichtsver -
c I a u

n®- ßc^ " den Gvneralzahlmeister Des -
Perk>L

^ ^ ®u ®" '5C- Ter Hauptangcklagt « hat iit seinem
Täter

1 ^ " umwunden zugegeben , daß er aus den Vor -
ÜiefeV

011 Lebensmitteln , die er für die Armee von den
i» it j? ? übernahm , reichlich schöpfte, um mehreren'"it js!

"
ln ^ Ziehung stehenden Dame n regelmäßig" ? c zu machen . Er hatte jedoch, wie er sich

zu ^ uicht das Ecfühl , etwas besonders Strafbares
»ich» 8 -jf" ' beim die übrige » Jntendanturbeamten hätten
djxt . Inders gehandelt . Man 'habe in seiner Umgebung

..llnterschleise als eine selbstverständliche Ent -'v*JQbi '*n ^ ^ 1̂ luv | wv ]iuw |uui 'vuu,i ' vüiis
flejefJ!,

tnflLf 'lr die Unannehmlichkeiten des Dienstes an -
^ rsiclx' " esclaux schloß diese Eetbstverteidigung mit der

o» f Cc Hobe >u gutem Glauben gehandelt, wor -
ohUe ,

u d« r Vorsitzende erwiderte : „Sie haben vielmehr
gewissen gehandelt .

"
hör der Mitangeklag !« » Fran Bechosf

hübsch » V. U^ uig Ueberraschungen . Frau Bechoff , eine
sich brünette , ist in Mülhausen geboren . Sie machte

Herkunft der Geschenke ihres Verehrers
^ tiefen y •U£ besonderen Gedanken , und aus den
UmV, ', 'c ui der Verhandlung verlesen Iverden , versteht*̂ 5# ltfnr» fi/, : t ^ Y.- ..bog s » : r 'veryanolung berufen werden, versteht

Je '?n sie gibt darin ihrer Genugwung darüber
feinste,, ? Desclaur ihr die schönsten Braten und die
-Sftintn y

n1ecüeit zukommen lieh , während die übrigen
^ " ' ig« x hxtJJ 'ciner Zuneigung beehrte , sich mit

^chvis
^rtvollen Gaben begnügen mutzten . Fran

- ' fähilkfo
' Zweifel den in der Pariser Gesellschaft

l - 1" ' sparsam , vielleicht sogar geizig zu
Wlve,, 'st auch wohl der Umstand zurückzu -
u >r« r Dj- N?«.-. [e ö^ nze Geschichte durch eine Denun ^ iallc» ,

• 00 rö Gericht kam . Frau BeÄiofs ist die
ha ^ " er grotzon Damenschneiterei von Weltruf ,

^ .̂ ' neli? » Herannahen der Herbstsaison nach einem
k sür ein zeitgnnäßes Damenkostüm mit
^ ' Unbe

'
V '

A ^ uitt suchte, so ließ sie sich von ihrem
eine Dragoneruniform schicken und

to
' 'n^ieirTrm « fDrm

. selbst vor dem Spiegel . Ihrer
CllxUtcte fnf i

"1 i«ooch Hödist verdächtig vor . Sie
1 >ort , daß dies« Uniform für einen deutschen

Svion besummt sei . und lief zum Polizeikommissar . Ter
Verdacht , eines solche» VaterlandsverratS fähig zu sein,
ist Frau Bechoff besonders nahö gegangen.

Der !>> e g i e r >l n g s k o Iii m i s s a r satzte sich in
seiner Anklagerede ziemlich kurz . Er belastete Desclaux
mit der ganzen Verantwortung für die Diebstähle und
empfahl Frau Bechoff fowie die übrigen Angeklagten der
Nachfichr des Gerichts . Der Kommistar war dabei sogar
so Ilebenen ürdig . Rücksicht auf den im Felde steheirden
Ehemann der Frau Bcchoff und ihre Minder zu empfehlen .

Das Urieii baben wir bereits mitgeteilt : für Tes -
claux 7 >̂ahr .? Zuchthaus , für Frau Bcchoff 2 Jahre Ge¬
fängnis .

Zur Rede Greys ,
des englischen Ministers des Acußern , der heuch-
krisch Deutschland die Schuld an dem Ursprung des
Krieges zuschieben will , weil es mit Oesterreich -
Ungarn den Vorschlag einer internationalen Kon -
ferenz anläßlich der Ermordung >des österreichischen
Thronfolgerpaares abgelehnt habe , bemerkt die
Wiener Reichspost treffend :

«Die internationale Konferenz hat Oesterreich «
Ungarn abgelehnt und dann in getreuer Bundesge¬
nossenschaft auch D e u ts ch l a n d. Und die Ablehnung
durch Oesterreich - Ungarn erfolgte nicht nur , Neil wir
auf der Londoner Konferenz unsere gründlichen Erfahr -
ungen über die Hilflosigkeit und Gefährlichkeit einer von
Anfang in feste Abstimmungsgruppen zerfallenden Diplo -
watenversammlung erfuhren , sondern namentlich des -
halb , weil es sich nicht um einen «Streit " zwischen uns
und Serbien handelte , sondern um die schwersten
Rechtsbrüche Serbiens , die von der dadurch) de-
troffcnen österrcichifch -ungarifcheii Monarchie zu ahnden
wiiren , 'wenn anders sie nicht auf die eigene Rechtsordnung
und Rechtsfichevheit verzichten wollte . Es war in der
Denkschrift unseres Auswärtigen Amtes nachgewiesen , datz
die Mitschuld an den schwersten verbrecherischen Um -
trieben gegen die österreichisch - ungarische » Monarchie
?lmtsorgane der serbischen Regierung und sogar Mit -
glieder der serbische» Äönigsfamilie belaste> und Aiord
und politische Brandstiftung aus Belgrad systematisch in
unsere südlichen Grenzlande getragen wurden . Und da
sollte die Monarchie , ein Großstaat , 'der selbst die Pflicht
hat , für seine Unantastbarkeit gegen Verbrechen zu
sorgen und derauf verzichten würde , ein Rechtsstaat
zu fein , wenn er es nicht vermöchte , erst zu Krethi und
Plethi fragen gehen , ob es erwiesene Komplizen des
Mordes von Sarajewo und andere Schandtaten strafen
dürfe oder nicht ! Eine Versammlung , die darüber berät ,
ob Verbrechen geahndet werden sollen und in ter noch
daz -n die Mitschuldigen des Verbrechens sitze » , ist eine
Posseureitzerei . Datz 'heute neun Monate nach der
Untat von Sarajewo , nach einer Zeit , die so tief in die
Zusammenhänge dieses schreckliche '!! Ereignisses blicken
ließ , der leitende englische Staatsmann den Ausbruch des
Weltkrieges auf die internationale Ursache zurückführt ,
datz die vorgeschlagene Konserenz abgelehnt worden sei ,
das beweist nicht Naivität , sondern nur die Unfähig -
keit , die grotze Schuld der englischen
S t aa t sl e n ke r an diesem Kr i eg e z u v e r -
sch le i e r n .

"
*

Berlin , 26 . März . Nach einer Meldung des Ber¬
liner Tageblatts aus Genf wird in französischen
Blättern die in Chalons -fur -Marne erfolgte Bei -
setzung des Generals Delarue erwähnt .
General Delarue wurde ebenso wie die Generale
N a u n o u r y und V i l l a r e t bei der Besichtigung
eines Schützengrabens von ciner deutsck>en Kugel ge-
troffen .

Berlin , 26 . März . Aus Kopenhagen erfährt das
Berliner Tageblatt : An der Westküste Irlands
wurde der unter argeutiuischer Flagge mit einer
Ladung Leinsamen von La Plata nach Norwegen
fahrende Dampfer „Strofa " aufgebracht und
nach Qneenstowu gebracht . Vier an Bord befindliche
Deutsche wurden verhaftet . Der Dampfer
wird noch in Qneenstowu zurückgehalten .

Berlin , 26 . März . Die in Wien -eingehenden Be -
richte über die Schlacht in den Karpathen lauten ,
wie >der Berliner Lokalanzeiger meldet , hoff -
n u Ii s v o l l . Bis jetzt ist jeder Versuch der Nus -
sen . durch die westlichen Pässe durchzubrechen , zu¬
rückgewiesen worden , <doch ist die russische Offensive
noch nicht erloschen . Es bürsten vielmehr noch
t a g e l a n g e s ch w e r e Kämpfe bevor -
st e h e n .

Genf . Das Journal de G <>neve hält das Ergeb -
nis der neuen deutschen R e i ch s a n l e i h e
für den größten von den Deutschen in letzter Zeit
davongetragenen Sieg . Finanzoperationen von
solck^'r Kraft seien beispiellos . Das Ergebnis
sei um so bemerkenswerter , als das Publikum be-
reits große Opfer gebracht habe .

London , 25 . März . (W .T .B . Nicht amtlich .) Reu -
ter . Der Vorstand der Königlichen Geographischen
Gesellschaft hat Sven H e d i n von der Liste der
Ehrenmitglieder gestrichen mit der Begründung ,
daß er sich ans die Seite der Feinde des Königs ge -
stellt habe .

Weitere Telegramme siehe 3. Seite .)

Slüpt mi ßtwctltricg.
3. S . M . S . „Karlsruhe ". (Schlich .)

Auf der Prise ist der schlanke Oberleutnant mit
Schärpe tätig nnd macht kurzen Prozeß , als die Be -
satzung den Brauntweinvorrat plündern will . Nicht
nur Flaschen , sondern mich Wertvolles aus der Lad -
ung wolle » ans allen gekaperten Schissen die Britan -
niens Handel dienenden Weißen , Schwarzen , Gel -
bcn und Mischlinge mitgehen heißen . In die Boote
geschickt , müssen sie zu einem aus der Ferne jetzt
nahenden Wegleitdampfer der „Karlsruhe " rudern
und gehen mit ihrer Habe und den : auf Befehl zu-
summengerafften Proviant an Bord . Als letzter
folgt von jeder Prise der Kapitän und bietet wie -
derum den Männern ans unserem Kreuzer ein stets
gleiches Bild : In beiden Seitentafcheu des blauen
Jackets trägt der Aussteigende eine Whiskypnlle und
unter beiden Armen einen Chronometer , der zwar
seinen Reedern gehört , aber in allen Häfen zu
Nutzen des Darbieters versilbert werden kann .

Mit den Briten an Bord wird der Begleitdampfer
aus Sicht geschickt. Der Zahlmeister und Bottelier
des flreuzers suchen ans der Prise vielleicht nach
Proviant . Dann tut die Sprenggruppe ihre Arbeit .
Der Dampfer fliegt auf und versinkt . So schickt anf
dem Treck zwischen Nord - und Südamerika die
„Karlsruhe " siebzehn englische Dampfer zu den
Fischen . Das ist eine Leistung , welche die Namen
Köhler und „Karlsruhe " gleichwertig neben die von
Müller und „Emden " stellt . Das aber darf unsere
Zuveriicht stärken . Des einzelneu Tat mag Ruhilt
schenken und Bewunderung wecken , aber Vertrauen
in eine ganze Organisation gewährt nur die Gewiß -
hat , daß das Können , von dem Glück zur Tat und
zum Vollbringen führt , in allen steckt. — Es klingt
sehr einfach nnd fcheint fast leicht, daß die „Karls -
ruhe " auf dem Treck siebzehn Dampfer aufbringt ,
aber es heischt bei schwerem Dienst viel Nerven ,
Sorgen und Schweiß . Wenn ein feindliches Kriegs -
schiff naht , während der Oberleutnant mit Schärpe
anf der Prise ist , muß er mit der Besatzung des
Kutters als verloren gelten . Für lange Ä^onate , aber
keineswegs täglich , befuhr die „Karlsruhe " den
Treck . Oft galt es feindlichen Kreuzern auszu -
weichen oder abseits von Begleitdampfer » ß .ohlen
zu holen . Lustige Spaße ereigneten sich dabei .
Unser Kreuzer wird gejagt , muß seine Straße ver -
lasse» nnd hat einen der Begleitdampfer nach einem
Punkt fünfzehn Meilen östlich des Trecks bestellt .
Dort wartet schon der Dampfer , als ein britischer
jkaussahrer mit der Frage naht : „Wißt Ihr wo die
verdammte „Karlsruhe " ist ?" Der deutsche Kapi -
tan nimmt sein bestes Englisch zusammen : „Bleibt
ein Weilchen , denn ich erwarte ein Schwesterschi ss
und Antwort auf Eure Frage , die auch mich mit
Sorgeu bedrückt .

" Dem Briten ist's recht . Er wird
gesprächig und erzählt dem Deutschen , der gerade
wie der Engländer keine Flagge führt und letzterem
als Landsmann gilt , daß die britische Admiralität
allen Dampfern unter uns feindlicher Flagge zu
dein Weg fünfzehn Meilen östlich des Trecks geraten
habe , damit sie nicht in die Hände des deutschen
Kreuzers fallen . Ueber Warten oder Pfändern
kommt die „Karlsruhe "

, pflückt den Engländer und
bleibt für Tage auf dem ihr von der britischen Ad-
miralität bestellten Feld , während fünfzehn Meilen
westlich feindliche Kreuzer nach ihr suchen.

Der Kommandant , der so , ewig gesucht nnd gejagt ,
aber niemals gefunden , seit einem halben Jahr
Krenzerkrieg führt , muß neben der Mibe zu sicherem
Disponieren viel kühnen Wagemut , ei» starkes Herz
und das Talent , seine Lerite bei Laune zu halten ,
haben . Im stechenden Sonnenbrand und der
schwülen , die Glieder und den Wille » lähmende »
Hitze jener Breite » , hat die Mannschaft bei Tag und
Nacht dem Dienst z» leben . Unter Offizieren schläft
sie zur Hälfte als Kriegsivache bei den Geschützen
oder geladenen Torpedos , und Arbeit genug hat auch
die wachfreie Hälfte zu tun . Aus de » Kleidern
kommt für Tage lveder Offizier noch Mann , und
I . O . wohnt , um immer „auf Deck " zu fein , in der
Dampfpinaffe . Aber Krankheit ist selten auf „Karls -
ruhe " und dick und rnud von gutem Futter jeder
Mann ihrer Besatzung . Weder ihr Frohsinn noch
ihre Freude am Dienst für Kaiser und Reich stirbt
in eintönigem Leben und lähmender Tropenhitze .
Heitere Stunden bringt ihr namentlich die Musik ,
an der sich auch die britischen Häftlinge auf den
Begleitdampfern ergötzen , und sie feiert Fastnacht
mit einem Maskenball . Das saubere und see -
männische Aussehen der Matrosen in Weiß mit
bronzebraiin gebrannte » nackten Armen und von
südlicher Sonne geschwärzten Gesichtern unter
Strohhüten erregt das Staunen der Passagiere des
aufgebrachte » „Bandyke " von der Lampert -Holt -
Linie . Einige Aerzte unter den Fremden wollen
nicht glauben , daß unsere fröhlichen dicken Iiiiigviis
seit Monaten kein Land betraten .

Das Schiff wurde eines Morgens bei leichtem
Nebel überrascht . Die Fahrgäste schienen beim
Frühstück , als der Kreuzer herandampfte . In ficht-
licher Freude eilten sie aus Deck und winkten dem
vernieindlichen Landsmann oder angelsächsischen
Vetter frohe Grüße . Britannia mite ja noch the
Ivaves , und nur ein euglifches Kriegsschiff konnte
fern von Europa die hohe See befahren . Aus
hundert Meter Entfernung fetzte Kapitän Köhler
die Kriegsflagge , und die Männer auf ./Karlsruhe "
sahen und fühlte » wirklich wie drüben ans schmun¬
zelnden Lippen das Lächeln starb und die Gestalten
m eisigem Schrecken erstarrten . Daß sie gehenk<
würden , schienen Briten und Amerikaner noch zu
glauben , als der schlanke Oberleutnant mit Schärp «
an Bord kam . Er sprach erst mit dem Skipper
dann durch Flaggen mit seinem Kommandanten und
trat unter die auf das hinterste Achterdeck flüchten -
den Passagiere : „Wir geben Ihnen einen Tag zum
Packen der Koffer , meine Herrschaften ! Morger
früh um sechs geht Ihr Gepäck von Bord : um nenr
Uhr folgen die Männer und um zehn die Damen
denn — lacht er einer Blondine zn — Sie woller
doch ausschlafen , meine Dame ! "

Dein Oberleutnant folgen andere junge Offizier '
an Bord . Kapitän Köhler hat von der Angst dei
Töchter Amerikas und Englands gehört . Seine
Herren sollen sie beruhigen und sich niedlich mache»
Auch habe » sie Auftrag , zu begutachten , ob de ,
„Vaudyke " in einen Hilfskreuzer verwandelt Werder
kann .

„Denn das passiert nur heute, " denken die Lent
nants von „Kwlsriche "

. Nach Ablauf einer Stund «
winken sie um Mützenbänder und melden abend ,
ihrem Kommandanten durch Winkspruch : „Währetü .
der Nacht fchtwrc Angstausbrüche vieler Damen zr
befürchten . Können wir bleiben ?"

Andern Morgen * trennte amerikanische Eutrüst
ung die Zaiikees von den Briten , weil — wie ge
meiuhin auf englische» Passagierdampfcrn — all «
Boote des „Vandyke " leck wäre » . „Karlsruhe '
schickte die ihren . Aus Begleitdampfer zur Fahrt ir
Sicherheit und einen Hasen gebracht , schloffen die
feindlichen Vettern Frieden , um einmütig ihr «
Namen unter ein Dankschreiben an Kapitän Kohlet
zu setze ».

Auch die Männer anf den Begleitdapuifer » im ?
unseren Handelsschiffen sind manches Wortes wert
Gerufen oder ungerufen kamen alle , alle , um i*
Stunden von Gefahr und Not treu und deutsch ih,
Leben dem Vaterlands zu bieten . Wie jeder unsere .
Krenzerkommandanten im Gelben Meer , in dei
Südsee und längs der Küsten Amerikas , steht be
Ausbrach des Krieges auch der iu St . Thomas
Cura ?ao und San Juan an Land gehende Kapitän
Köhler sich von Schiffsoffizieren und Matrosei ?
deutscher Busfahrer umringt . Sie bitten , neir
betteln mit nassen Augen um Dienst für die Sach «
der fernen Heimat . Sie kommen allein oder Hinte»
ihrem Skipper , der Schiff und Besatzung zur Ver
füguug stellt : „ >tzerr Kapitän , schicken Sie uns , wo¬
hin Sie »vollen , schicken Sie uns in den Tod . abei
nehmen Sie unsl " Ein alter , fast weitzhaarigei
Manu , der Steward auf kleinem Kasten , weint nack
der Abweisung so beschämt , daß der Erste Ossizie '
ih » hinter dem Rücke» des Kommandanten füi
Dienst tut Lazarett wirbt . Da ist er glücklich, neir
selig . Zwar kann er für das Vaterland riich
kämpfen , aber doch sterben , wenn dem Kreti ẑer di .
Stunde 'schlägt, die — das weiß er — einmal kom
men muß . Die Kapitäne vo» Begleitdampfer !
ließe » sich nicht suchen. Von weither suhre » si«
durch Feiiide und Gefahren , um ihre Dienste an
zubieten . An der Südküste von Portorico hört de '
Kapitän eines stattlichen Passagierdampsers , das
die „ Karlsruhe " in den Hasen von San Juan lies
Er blickt auf den Fahrplan . Wenn er jetzt zur
Balmhof rennt , kann er vielleicht noch den Zuq er
hasrfjen. Er stülpt den Hut auf . läuft ohne Schlips
wie er da ist . vom Schiff , steht am nächsten Morger
vor Köhler und nennt mit feinem Namen den de ,
Dampfers : „Scknff und Besatzung zu Ihrer Vec
füguirg , Herr Kapitän . Ich rechne bestimmt an
Verwendung ! " So kamen alle , und so sprachen si«
stets . Dann brannte Ana ' in Auge und brannt '
Hand in Hand . Zwei Deutsche schlössen einen Pakt
den nur Tod und Sinken brachen , und der See .
offizier fand im Schiffsoffizier einen Gefolgsmann
verläßlich und treu auf jeder Fahrt , die mit Ges
tvißheit ins Ende führte .

Auch mit dem Kapitän des stattlichen Dampferi
wurde ein Treffpunkt aus hoher See verabredet
Als „Karlsruhe " eintraf , lag er dort . Der 2 : kippt1'
ließ nicht Hurra rufen . Ein schweigsam stiller Man »
kam er ernst an Bord . Er machte keine Worte . Ei
kam zur Erfüllung ganz selbstverständlicher , weil
deutscher Pflicht . Er l>it sie getan und tut sie noch
bis für Kaiser und Reich fein Schiff einmal sterbe »
muß .
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Dabei kamen die Männer draußen nicht wie wir
-daheim zu fröhlichem Krieg . Sie konnten ihr Herz
nicht an Kunde von Siegen Wärmen . Während
Neutrale ihnen höhere Löhne boten , hörten sie , daß
die deutsche Welt in Trümmer falle . Sie lasen ,
daß deutsche Soldaten Henker und deutsche Seeleute
Piraten seien und atmeten auf dein Meer toie im
Hafen den heißen Haß der ganzen , auch neutralen
Welt , die nach Siihue für Schandtaten , und Rache
an allen Deutschen schrie. Das fraß an >der Seele
und weckte im einfachen Mann tvohl flar Scham mit
dem Zweifeln , ob die Verleumdung nicht ein Körn -
chen Wahrheit trage , denn die Welt wußte bis zum
August des Jahres 1914 noch uicht , wie Menschen
lügen können . Sie hört ja erst jetzt, daß mit briti -
scheu Staatsmännern vor ihr Volk englische Heer -
führet als Lügner vor die eigenen Truppen treten
und , wie General Haig , nach dem Ruhm trachten ,
auf öen Tafeln der Kriegsgeschichte mit dem Bei¬
namen Lügner weiterzuleben .

Und doch konnte der deutsckie Seemann , ob er
goldene Borten und Messingknöpfe oder das schmuck-
lose Blau des Kauffahrers trug , bald den Kopf garstolz und hoch in froher Zuversicht recken . Das war ,wenn er das Tun der Männer auf Britanniens
Handelsschiffen fah . Der Skipper , -der -die Whisky -
pullen als Teuerstes in Sicherheit und des Reeders
Chronometer zum Höker trug , schien noch ihr besterTyp , obwohl er an Wahrung jener Würde , die
nationaler Ehrsinn auch in Gefangenschaft bekundet ,nicht dachte. Seinen Kahn verließ er wie die Mann -
schaft in Hast , ohne Bedauern oder gar Trauer .Auf dem Pott gab 's nichts mehr zu verdieneu , alsomochte er zur Hölle , oder wohin es den Deutschenbeliebte , fahren . Nur -die eigenen sieben Sachen ,und was von -des Reeders .Habe zu versilbern war ,mußten geborgen sein , Raul , aber froh hockten dann
iveiße und farbige Briten auf unseren Begleit -
ldnmpfern . ifast spöttisch glücklich waren sie im
Bewußtsein , daß es keine Arbeit gab und lebten auf ,wenn die Jagd auf ihre Landsleute begann . Ein
Ifang brachte „company "

, also neue Gefährten ' und
neue Unterhaltung . Das war der Mühe wert , den
Deutschen beim Ausspähen zu helfen ! „See that
smokestack, " riefen sie in Erregung den deutschen
Schiffsoffizier an . Wenn der Kreuzer dem gefuu -
denen Dampfer folgte , wünschten sie uns ein Schiffihres eigenen Reeders als Beute nnd klatschten
jubelnd in die Hände , wenn es gefangen wurde .? >

'n lärmender Freude ihren Mg tanzend , begrüßten
sie neue Häftlinge mit drei Hurras , oder sagen wir
lieber three cheers , um den Kriegsruf anständigerLeute nicht auf unsaubere Lippen zu legen . So
war an ihnen nichts von Treue zu Dienst und Vater -
land zu spuren . Die Welt müßte ärmer werden ,nnd die Schiffahrt mit dem stolzen Beruf des See -
nianns verelenden , wenn die Seegewalt ihres Volkes
nicht gebrochen wird .

Otto v. Gottberg .

Amtliche Nachrichten.
Dör von dein Prinzen Maximilian auf die

katholische Pfarrei Weildorf , Dekanats Linzgau , präsen -
ticrte bisherige Pfarrer mit Absenz von Gohringen . AI-bert Bertsche , Pfarrverwezer in Weildorf , rst kirchlicheingesetzt worden .

Mit Entschließung des Ministeriums des Großh .Hauses , der Justiz und des Auswärtigen von, 16. März1915 wurde den Oberpostassistenien Aug . Fischer in
Achern, Otto Ei sing er und Aug . Hurle . beide inGaden , Friedr . Betz in Durlach , Georg Alsweilerund Karl Herold , beide in Heidelberg , Franz Acht »
mann . Karl F r e u n d , Johann Karo w , Kart Link ,Wilhelm Mandel , Theodor Merkel , Max P r a st.Artur Stellberger , Theodor Zoller , sämtliche in
Karlsruhe , Karl Schönhals in Kehl, fficrnhnrb A damund Johann Strebel , beide in Mannheim . Otto
Z e i t l e r in Mosbach, Karl Sand Haas in Rastattund Johann SchelhaaS in Wertheim , den Postver¬

Aus dch wir Sil» nicht lkldll «nlimi . . . !
Von Franz Weigl , München -Harlaching .

II .
In aller Erinnerung ist wohl auch das Beispiel des

französischen Offiziers , der in den November -Nacht -
kämpfen um Apern in der Feuerlinie einen ver¬
wundeten deutschen Soldaten in seinen Schützen¬
graben zurückbrachte . Auf dem Gelände zwischen
zwei feindlichen Schützengräben war von den nächt-
liehen Kämpfen ein deutscher Verwundeter liegen
geblieben . Einer feiner Kameraden stieg aus dem
Schützengraben , ihn zu holen , doch eine französischeSalve streckte ihn nieder . Im selben Augenblick be-
fahl der französische Offizier , der die Abteilung be-
fehligte : „Feuer einstellen I " und schon stand er an
des Grabens Rand . Eine deutsche Kugel traf ihn ,gleichwohl raffte er sich auf , ging zu dem verwun -
deten Deutschen , hob ihn auf , stützte und führte ihnbis 31t den deutschen Gräben , wo er ihn vorsichtig
auf einem Erdhügel absetzte. Die Ehrfurcht vor
solch menschlicher Gesinnung hatte beiderseits die
Gewehre verstummen lassen , ja die Feindesliebe
des Franzosen wurde noch besonders belohnt . Ein
deutscher Offizier stürzte aus dem Graben , riß sein
Eisernes Kreuz vom Waffenrock unh heftete es an
die Brust des Gegners , der darauf zu seinen Leu -
ten zurückkehrte .

Solch ein Lied reiner Nächstenliebe sollte in
lauten Akkorden durch die Lande schallen, auf daß
allüberall die Melodie des Hasses verstumme . Wer
es singt , hilft die Zeit des Friedens vorbereiten , in
der ja doch auch wieder die heutigen Gegner zu ge-
meinsamer Kulturarbeit zusammentreten müssen .
Beschämend ist nur . daß diejenigen , die dem Kampfe
am allernächsten stehen , vielen von uns zu Hause
erst die größte Liebe lehren müssen .

3 . Nicht um Haares Breite .
Es ist etwas Herrliches um jene Zartheit und

Feinfühligkeit des Gewissens , die das leiseste Un -
recht als solches erkennt und dasselbe entschieden
von sich weist . Von alters her wird dem deutschen
Volk jene empfindliche Besaitung des Gewissens
nachgesagt und wir sind stolz darauf und — wir
K ) ßen sehen , daß sie uns auch in schweren Kriegs -
Zeiten nicht verloren geht .

Recht und Unrecht mit helläugiger Beobachtung
tu unterscheiden, kommt nicht bloß für die greifbaren

KMscher Beobachter .
waltern Wilhelm Behringer in Temmingen , JosefBirkenmai er in Sandhaufen , Hermann Hettichin Oestringen , Vitus Seitz in Buchen und Wilhelm
Wenzel in Mdelsheiin 'der Titel Postsekretär, sowie den
Ober - Telegrapheriassistenten Wcndelin Eifert » JosefR lisch , beide in Karlsruhe , und Anton Krajewskyin Mannheim der Titel Telegraphensekretär verliehen .

Das Ministerium des Großh . Hauses , der Justiz und
des Auswärtigen hat den Kanzleirat Potentin Feuer »
stöin beim Landgericht Karlsruhe zum Landgericht Kon -
stanz versetzt.

Das Wcini-sterium des Innern hat den etatmäßigen
Revisionsassistenten Emil Meisinger bei dem Ver¬
waltungsrat der Gebäudeversicheru-rgsanstalt zum Ne-
visor ernannt .

Mit Entschließung des Evai lg. Oberkirchenrats wurde
FinanzaMtent Wilhelm Melber bei der Evang . Stift -
schasfuei Mosbach zum Finanzsekretär ernannt .

Soziales .
Ein kurzes Wort über eine vaterländische Pflicht .
Der Verband kath . kausm . Vereinig -

u n g e n Deutschlands ( E . V . ) , Essen -Ruhr , hat
durch seine Ortsverein « ein aktuelles Flugblatt verbrei -
ten lassen , das auf eine schwere Schädigung des gewerb -
lichen und kaufmännischen Mittelstandes hinweist , die
dadurch entstehen könnte , daß intelligente Kräfte , die sonst
in die Lehre gegangen wären , durch den Krieg sich der
ungelernten Arbeit zuwenden . Unter dein Titel „ Ein
kurzes Wort über eine vaterländische Pflicht " sagt das
Blatt etwa folgendes : »

„ Die Herstellung von Kriegsbedarf hat den in Detltfch -
land Zurückgebliebenen . besonders den jüngeren Kräs -
ten . reiche Verdienstmöglichkeit geschaffen . Dies ist
für die Familien , denen durch Einberufung des Er -
nährers das Einkommen geschmälert wurde , sehr zu
begrüßen . Aber es darf nicht übersehen werden , daß
darin eine große Gefahr für die jungen Leute und für
unser gesandtes Wirtschaftsleben liegt . Der müheloseErwerb eines hohen Lohns für ungelernte Arbeit drohtdem gewerblichen und kaufmännischen Mittelstand den
Nachwuchs zu entziehen , den er für die Zeit des Auf -
schwungs nach glücklich beendigtem Kriege bitter
nötig hat .

Hier müssen die einsichtigen Vaterlandsfreunde vor-
beugend eingreifen . Immer wieder muß auf die vor-
züglichen Aussichten für das Fortkommen hingewiesen
lverden , das besonders dem tüchtigen Kaufmann der
Friede bringen wird . Die Lehre muß daher sofort be -
gönnen lverden . Kein kostbares Lebensjahr daif ver-
lorcn gehen durch andere Beschäftigung , auch wenn sie
bloß als vorübergehend gedacht ist . Es ist nämlich zu
befürchten, daß der Schulentlassene , wenn er erst einmal
zur Kriegszeit hochgelohnte Fabrikarbeit verrichtet hat ,
später kaum zu bewegen sein wird , diese mit einem Lehr-
Verhältnis zu vertauschen , in dem bei bedeutend ge -
ringerer Entschädigung höhere Anforderungen an Geist
und Arbeitskraft gestellt werden . Zeitlebens werden so
brauchbare und gut veranlagte Kräfte wegen eines vor¬
übergehenden höheren Verdienstes den mittelständischen
Berufen entzogen .

Ilm das Fortkommen ihrer Kinder besorgte Familien
sollten daher zu den unvermeidlichen Kriegsopfern auch
den Verzicht auf den Verdienst des Vierzehnjährigen
übernehmen und ihn einer gediegenen Lehre zuführen .
Die Familie , die mit der nötigen Rücksicht auf ihre Ein -
künfte dies irgendwie vereinbaren kann , cS aber unter -
läßt , versündigt sich schwer an den eigenen Kindern .

Schwerer wiegt aber noch die Schädigung der Vater-
ländischen Volkswirtschaft . Deutsche Waren haben sich
den Weltmarkt erobert durch ihre Güte und durch die
Tüchtigkeit des deutschen Kaufmanns . Nach dem Kriege
müssen verlorene Handelsgebiete zurückerobert, neue , mit
den Waffen erschlossene, in dauernden Besitz genommen
werden . Dazu bedarf es eines vermehrten und noch
tüchtigeren , wagemutigen KausmannsgeschlechteS . Woher
soll es erstehen, wenn jetzt geeignete Kräfte zu Beschäf-
tigungen übergehen , die sehr wohl von minder Begabten
übernommen werden könnten ? Wer bei klarer Erkennt -
ms dieser Sachlage dem Kaufmannsstand geeignete Lehr-
linge vorenthält , raubt dem Vaterland die Ernte , zuder jetzt unsere wackeren Kämpfer mit ihrem Blute die
Aussaat bestellen."

Wir geben dem Aufruf , dem inzwischen der Erlaßdes Minister ? der geistlichen und Unterrichtsangelegen -
heiten vom 22. Januar d. I . noch besonderen Nachdruck

Güter in Betracht , es sind oft die am wenigsten
ficht - und wägbaren Dinge im Leben , die das zarte
Gewissen verraten .

Ein > deutscher General hat eine Fahrt vom
Schlachtfeld hinter die Front anzutreten . Im
Auto ist noch ein Platz frei . Er denkt an die vielen
Verwundeten , die ins Lazarett gebracht werden
müssen . Da kann er wenigstens einem einen Dienst
leisten . Einein Verletzten , dessen er ansichtig wird ,bietet er den freien Platz an . „Herr General ! Ich
bin nur leicht verwundet , komme hier schon wieder
in Ordnung . Es gibt so viele schwer verwundete
Kameraden . Die haben es nötiger . " Es dauert
nicht lange , da fällt der Blick des Generals auf einen
Schwerkranken . Nun bietet er ihm den durch den
kameradschaftlichen Edelsinn des braven Kriegers
freigebliebenen Platz an . „Herr Generali "

, so stößt
dieser schwer atmend hervor , „mit mir geht es doch
zu Endel Mir kann nicht mehr geHolsen werden .
Aber es gibt sicher manchen , 'dem durch den Trans¬
port ins Lazarett das Leben gerettet werden kann .
Ihm mag ich nicht im Weg sein .

" Solch einen
fand der General auch schließlich. Als er mit ihm
die Kampfstätte verließ , soll sein Herz gejubelt ha -
ben über die Zartheit des Gewissens bei seinen >sol -
daten , die jetzt mitten im rauhen Kriegshandwerk
stehen .

Und wir zu Hause l Wenn der General herum -
gehen würde und sehen müßte , wie sich manche vor -
drängen , überall die fettesten Brocken zu erhaschen,
sei es ein Stück Auszeichnung oder auch noch Feste -
res , ein Stück Geld , müßte er sehen , wie die Kon -
kurrenz sich bekriegt und wie jeder mit allen Mitteln
sucht, den Nachbar unterzukriegen , koste es auch ein -
mal ein nicht ganz ehrliches Mittel , müßte er mit
ansehen , wieviel Rücksichtslosigkeit gegen die Neben -
menschen herrscht , von den Kindern angefangen , die
die Straße beherrschen wollen , bis zu den Großen »
die häufig sich ihrer Ellenbogenpolitik rühmen ,
und würde er dann schlicht erzählen , was er bei
seinen Soldaten auf dem Schlachtfelde erlebt ,
müßten w i r dann nicht schamrot werden bis über
die Ohren ? Nun , vielleicht helfe es , daß wir selbst,
die große Seele in uns wiederfinden würden .

Auch dort , Wo es sich unmittelbar um sachliche
Güter handelt , hören wir von der Front Vorkomm -
nisse, die erhebend wirken . Innerhalb des Dorfes
Pomocle wurde von deutschen Soldaten beim

, den 26 . Mar ? 1915
gibt , indem er von der „ dringend zu wünschenden ge-
ordneten Berufserziehung " der schulentlassenen Jugend
gerade in der Kriegszeit spricht , gerne hiermit weitere
Verbreitung .

Baden .
) : : ( Karlsruhe » 26 . März . Da zu erwarten steht, daß

die von der im Sommer vorigen Jahres abgehaltenen
evangelischen Generalsynode zur weiteren Beratung und
Abfassung der Agende (Kirchenbuch ) gewühlte Kommissionin Bälde zusammentreten wird , hat der Vorstand der
Landeskirchlichen Vereinigung auf 12. Aprileine Vorstandssitzung nach Baden -Baden einberufen , an
welche sich eine Mitgliederversammlung anschließen wird .
In dieser Versammlung soll auch beschlossen werden , ob
das Korrespondenzblatt der Vereinigung , das seit
Kriegsbeginn nicht mehr erschienen ist, wieder heraus -
gegeben werden soll.

+ Karlsruhe , 2ö. März . Die K ra nkenzuschuß -
und Begräbnisgeld - Kasse des Badischen
Eisenbahne r Verbandes veröffentlicht soeben
den Rechenschaftsbericht über das verflossene Jahr 1S14.
Die Einnahmen betrugen rund 70 286 Mk . , die Aus¬
gaben 6165 !) Mk . Das Gesamtvermögen der Kasse be¬
zifferte sich auf 31. Dezember 1S14 .auf 66 826 Mk . nnd
hat sich im verflossenen Jahr unyll 621 Ml . vermehrt .
Die Kasse zählt 4615 Mitglieder ( Zunahme 456 ) . Trotz
des Krieges wird der Stand der Kasse als günstig be-
zeichnet . Seit Bestehen zahlte die Kasse 159 739 Mk.
Krankengeld und 1920 Mk . Beerdigungsgeld . Die unter
den Fahnen stehenden 306 Mitglieder hatten keine Bei -
träge in den Kriegsmonaten zu leisten .

+ Karlsruhe , 26 . März . Auf Grund der jetzt ab-
gehaltenen ersten juristischen Prüfung sind
solgende Rechtskandidaten zu Rechtspraktikanten ernannt
worden : TH . . Herrel aus Heidelberg , E . Kloos aus
Mannheim , L . Marcus und W . Mühling beide
aus Mannheim und B . O ß w a l d aus Au im Murgtal .

X Mannheim , 26 . März . Der Vertrieb aller Reise -
führer der deutschen Grenzgebiete , sowie der Kriegs -
schauplätze in anderen Ländern ist durch das General -
kommando des 2. Bayerischen Armeekorps für die ge¬
samte Pfalz verboten . Die in Verlagen und Buch-
Handlungen vorrätigen Exemplare werden hiesigen Zeil -
ungsmeldungen zufolge beschlagnahmt.

Mannheim , 26 . März . Bei der Vollversammlung
der Handwerkskammer Mannheim legte Obermeister
Koch auS Heidelberg dar, daß ein Mangel an
Fleisch nickt zu befürchten ist , und daß wir
mit unserem Bestand ausreichen . Befremdend sei es , daß
man die im Frieden bestimmten Sachverständigen im
Kriege nicht gehört habe . Die den Städten über 5000
Einwohnern auferlegte Verpflichtung , Dauerware ein -
zukaufen , die einen guten Zweck verfolge , habe eine u n -
gesunde Preissteigerung veranlaßt . In der
gleichen Versammlung bemerkte der Obermeister der
Bäckerinnung Schneider aus Mannheim , daß die
einzelnen Bestimmungen über Mehl - und Getreidever -
brauch in ihrer Wirkung wohl hart , aber notwendig feien .
Beklagt müsse werden , daß ein Teil des Publikums viel -
fach den Ernst der Lage nicht einsehe .

: : : Buche» , 26. März . Die hier erscheinende natio -
nalliberale Zeitung , der O d e n w ä l d e r, kann in die-
fem Jahre daS Jubiläum ihres 50jährigen Bestehens
feiern . Der Odenwälder ist eine der ältesten Zeit -
ungen des Landes .

Ettlingen , 25 . März . 27 Abiturienten des
letzten Kurses des Großh . Lehrerseminars Ett -
lingen haben nach bestandener Prüfung gestern die An -
stalt verlassen und werden nun als Unterlehrer im Schul -
dienst Verwendung finden .

4- Bergzell ( Amt Wolfach) , 24 . März . Seit letzten
September wird der Reservist Pius Heizmann —
Tannengrnnd — amtlich als vermißt gemeldet , ohne
Nachricht von ihm zu erhalten . Nun kommt die amtliche
Bestätigung , daß er tot ist. Damit erhöht sich die Todes -
liste unser » zwei Gemeinden auf 15. — Leider !

<$ > Neberlingen o. B ., 26 . März . Jeder Vaterlands -
freund muß eine helle Freude haben , wenn er sieht, wie
in hiesiger Gegend erträgnislose Rebstücke beseitigt wer -
den . Alte Männer und kräftige Frauen helfen zusam -
men , die schwere Arbeit zu vollbringen . Ein so arbeiten -
der Greis sagte auf meine an ihn gestellte Frage . ivaS
er jetzt an das Grundstück pflanzt , kurz : „Hafer . Wenn

Ausräumen eines Stalles eine eingegrabene Kassette
mit Wertpapieren gefunden und dem Besitzer zuge -
stellt . Der offenbar freudig überraschte Empfänger
richtete daraufhin einen Brief an das Regiment , in
dem es heißt : „Herr Logeart dankt dem deutschen
Heere und der Kommandobehörde in Pomocle für
das loyale Verhalten ihm gegenüber , das damit be-
kündet wurde , daß man ihm das kleine Depot , das er
versteckt hatte , zurückstellte . Sein Dank gilt auch den
Soldaten , deren Redlichkeit in dieser Angelegenheit
ein unbestreitbarer Beweis von Rechtschaffenheit
ist .

"

Ein andermal fand ein Truppenführer auf einem
Soldatengrab ein Büchlein mit Aufschreibungen , die
für die Angehörigen des französischen Gefallenen
von Bedeutung zu sein schienen. Der Finder erhielt
gerade Erholungsurlaub zur Fahrt hinter die Front .
Die Rückreise benützte er dazu , den Angehörigen in
dem Orte Mouson das Buch zu überbringen , ob-
wohl er hiebet einen Umweg von 24 stunden zu
machen hatte . tSchließlich verdient der Bericht eines
österreichischen Soldaten Erwähnung , der von der
Ehrlichkeit eines Russen erzählt . Der Oester -
reich« : lvar nicht unbedeutend verwundet und ver -
steckte sich in einem an der Straße gelegenen Wäld -
chen, um dort die Nacht zu verbringen . Nachdem
er sich eine Lagerstätte hergerichtet hatte , vergrub
er unter dem Kopfe sein Barvermögen von 75 Kro -
nen und schlief alsbald infolge der Ermüdung trotz
>der Schmerzen ein . Bei Anbruch des Morgens ver -
spürte er ein Rütteln , erwachte und sah zu seinem
Erstaunen einen Kosaken , welcher ihm die Taschen
untersuchte und auch das vergrabene Geld gesunden
hatte . Eben wollte der Kosak sich alles aneignen ,
als plötzlich wie aus dem Erdboden gewachsen ein
russischer Jnsanterieuuteroffizier erschien und dem
Kosaken befahl , dem Verwundeten alles zurückzu -
geben . Als dies der Kosak nicht tun und Widerstand
leisten wollte , zog der Unteroffizier feinen Revolver
und erschoß den Ungehorsamen . Ohne ein Wort zu
.sprechen, verließ darauf der Russe den Ort .

Solche Beispiele unbedingter Êhrlich -
feit kommen aus dem Getriebe des Schlachtfeldes
zu gleicher Zeit , zu der daheim gewissenlose Leute
auftauchen , die sich mit minderwertigen Fabrikaten
für Liebesgabenzwecke zu bereichern suchen, also
mit Schwindel und Betrug den Krieg ausnützen
wollen . Im Handel und Wandel wird die Ehrlich¬
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er einigermaßen , gedeiht , so habe ich in einem
mehr , als mir die Reben in 10 Jahren eintrugen . " ll »»
so ist es in der Tat . Ein herzliches Bravo diesen Leuten»
die die Not des Vaterlandes verstehen und ihr zu vegeg '
nen suche » . Möchte dieses Beispiel anderwärts Nach«
ahmung finden !

*
Eine Resolution süddeutscher Futterniittclhändlcr an dc »

Reichskanzler .
Mannheim , 25 . März . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Eine

von der Mannheimer Produktenbörse einberufene gut be<
suchte Versammlung süddeutscher Futter -
mittelhändler hat heute an den Stellvertreter
Reichskanzlers folgende Resolution gerichtet :

„ Die am 25 . März 1915 in der Mannheimer Produk¬
tenbörse versammelten Futtermittelhändler Süddeutsch -
lands sprechen der Regierung ihr lebhafter ? Bedauern
darüber aus , daß der Handel , namentlich Siidderis <b'
lands , bei den .Beratungen über die ihn berührenden Ver-
ordnungen in Berlin nicht zugezogen wurde , » nö
daß man infolgedessen Bestimmungen geschaffen hat , die
auch die bescheidensten Ansprüche des Handels gänzlich
außer Acht lassen und zu zahlreichen Prozessen Anlaß
geben . Eine amtliche Aufklärung darüber , wie Verträge »
namentlich über Trockenschniyel und zuckerhaltige Futter -
mittel abzuwickeln sind , ist ein dringendes Bedürfnis .

Die Besucher der Versammlung bitte » die Regierung
dringend , die Verteilung der Futtermittel nicht ausschlief
lich in die Hände der Gemeinden und landwirtschaftlichen
Körperschaften zu legen , sondern auch 'den Handel dabe«
zu berücksichtigen.

Sie bitten ferner , dafür Sorge zu tragen , daß bei den
noch in Aussicht stehenden Verordnungen der Handel ff '
hört wird und dadurch weitere empfindliche Verluste f ' j4
denselben vermieden werden . Namentlich sollte solch«
Ware , welche aus dem Ausland kommt , oder aus teuren
ausländischen Rohstoffen hergestellt ist, von einer Be«
schlagnähme frei bleiben .

Der Preis der Trockenschnitzel wird allgemein als
ihrem Futterwert und .dein Preise der marktgängig «?»
Krafifuttermittel nicht angemessen erachtet und für dies
Erzeugnis eine wesentliche Preiserhöhung erbeten .

*
X Die Nottrauunften . Es besteht vielfach die Auf-

sassnng. daß Nottrauungen jetzt noch ebenso erfolgen'können , wie z . Zt . der Mobilmachung . Aus verschiedenen
Standesämtern ist es in der letzten Zeit noch vorge-
kommen, daß sich Brautpaare ohne die erforderlichen
Papiere einstellten und sofort getraut werde » wollten .
Dem gegenüber sei betont , daß jetzt , wo jedes Paar ,
die Ehe eingehen will , hinreichend Zeit hat , sich die nöti -
gen Papiere zu verschaffe» und die Aufgebotsfrist ein'
zuhalten , von Nottrauuugen nicht mehr die
Rede sei » kann , eS sei denn , daß es sich um ganz
besondere Ausnahmefälle ( schwere Verwundung ) handelt.

Aus anderen deutschen Staaten .
Mitlosheim , 24 . März . Dem Elfässer wird berichtet:

Ein tapferer E l s ä s s e r ist der Gardist Karl
Ackermann von H5er . Seit dem 18. Februar hatte er nicht
mehr geschrieben uud schon glaubte man ihn tot oder ff '
fangen , als die Freudenbotschaft eintraf , 'daß er glücklich
aus der großen W i nt « rsch lach t in der Cham '
pagne Hervorgegangen sei . Sein Regiment , das bei Be'
ginn der Schlacht ' hinter der Front im Quartier tag -
wurde zur Verstärkung herangezogen . Bei Perthes hatten
die Franzosen , die mit großer Uebermacht anstürmten ,
die deutsch « Vorpostenrekhe durchbrochen. Da stürmten
unsere braven Gardisten vor und s<hluftrn sie in blutiges
Ringen zurück. Zehnmal griffen die Franzosen , an , elf'
mal stürmten unsere tapferen Füsiliere iitx-r Tote --»5
Verwundete , die haufenweife lagen , vor . Als der K a i s e r
nach der Schlacht sein tapferes Regiment besuchte , war er
tief bewegt . Unserem Wittisheimer Kämpfer reichte er
freundlich die Hand , fragte ihn teilnahmsvoll nach seinen
Angehörigen und heftete ihm mit eigener Hand das
Eiserne Kreuz 2 . Klasse an , mit dem Wunsch, oah er, >n
Zukunft weiter so tapfer kämpfen, und nach Friedens «
fchluß glücklich ins Elsaß heimkehren möge . Auf den
tapferen Krieger , den ersten Ritter des Eisernen Kreuze»
in unserem Dörflein , ist man hier sehr stolz.

S .C.C . « US Hessen. Die Gefangenen für die Fol '
derung wirtschaftlicher Zivecke zu nützen, wird erfreulicher¬
weise immer mehr allgemeiner Grundsatz. So erhall
die Brückenbaugesellschaft in Gustavsburg 100 gefangene
Franzosen zugewiesen , die als Industriearbeiter >n ĉC
Fabrik Verwendung finden . Es hantelt sich durch»»eg uni

feit nicht überall hochgehalten , vielmehr versucht,
den Nächsten zu übervorteilen , wo es sich mache"
läßt ; unter Ausnützung der Kriegslage werdeii
ungerechtfertigte Preissteigerungen vorgenommen
und in ähnlicher Weise die Sucht nach unreellem
Gut befriedigt .

Die Beispiele unserer Soldaten im Felde konnexuns ermuntern , jede Regung solcl>er Art aus dein
Herzen zu reißen und in unbedingter Ehrlichke"
uns selbst zu finden .

Wissenschaftliches .
Internationale Bibliographie .

Berlin , 23 . März . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt unter ^
Ueberschrift Internationale Bibliographie :
dem Jahre 1901 hat sich das Deutsche Reich an de
von der Royal Society in London veranstaltete
Herausgabe einer I n t e r n a t i o n a l e n B i b l i
g r a p h i e der Naturwissenschaften (Internat »
nal Catalogne of scientific Literatnre ) beteilig ^
Es hat zu diesem Zweck beim Reichsamt des ^nern ein besonderes Büro unterhalten , in de
unter Leitung des Geh . Reg .-Rats Pros . Dr . Uv
vorm eine Anzahl deutscher Gelehrter arbeite •

Obwohl das Interesse , das die deutsche Gelehrte ^
weit dem Unternehmen entgegenbrachte , nur Ö
ring war und Vorschläge , die von 'Seiten Demi
lands in London zu besserer Ausgestaltung _
Sache gemacht wurden , dort nicht immer
nisvolles Entgegenkommen fanden , hat das ,
seine Teilnahme an dem Unternehmen unter ^
Wendung erheblicher Mittel bis zum Kriege st. f- jj
fetzt, weil bei dem Umfang und der Vielseitig ^der naturwissenschaftlichen Literatur Deutsch »
das Bestehen des ganzen internationalen W >< .
schaftlichen Unternehmens von der BetelUu
Deutschlands abhing . Infolge des
trachtet die kaiserliche Regierung diese £ •# „
ungen als gelöst . Die verbündeten Regier
haben davon abgesehen , in dem Etatentwurf ^ ^
für das Rechnungsjahr 1315 für den Werter
bereit zu stellen . Das deutsche Büro der inte
nalen Bibliographie wird infolgedessen m r
«Schluß des laufenden Rechnungsjahres anfg
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Kj[e Arbeiter , meistens Schlosser, Schreiner , Lackierer,

W fwitoilttg für die Arbeit in der Fabrik gemeldet
in *

' • erhalten außer freier Verköstigung
ro,Yi - j mäßigen Tagelohn . Sie werden durch ein" Niitarkomniando bewacht. Für die Unterkunft und Ver¬
pflegung der Wachmannschaft sorgt die Finna .

■ Worms sind russische und französische Gefangene
Angetroffen , die zum Bau von Baracken verwendet wer-

Teil der Franzosen , gelernte Lederarbeiter ,werden in den Lederwerken von Dörr und Reinhardt ein -gestellt, da ein Mcinxel an deutschen Gerbern vorhandenEs kann nur lebhaft begrüßt werden , dasz man bei
? ?

>. ^ nehmenden Mangel an deutschen männlichen
Arbeitskräften unsere Gegner dazn verwendet , die von

)n« n geschlagenen Wunden mit zu heilen .

Lokales.
Karlsruhe , 26 . März 1915.

Bismarck-Gedächtnisfeier . Die Stadtgemeinde ver-
anstoltet am Mittwoch , den 31 . März d . I ., abends halb
jlchr , dem Vorabend des 100. Geburtstags des Fürsten~ no von Bismarck , zum ehrenden Gedächtnis des großen
Staatsmannes « ine vaterländische -Feier im -großen Saale
T* * Festhalle , bei der zwischen Musik- und Gefangsvor .
tragen des Grotzh. Hoforchesters und der Karlsruher« angervereinigung der Direktor der Fichte -Schule , HerrProfessor Metzger , die Gedächtnisrede halten wird . Der£>ac>i wird um 8 Uhr geöffnet . Der Zutritt steht Herrenund Damen sowohl zuni Saal als zur oberen Galeriesrei . Ej „ txittskarten werden nicht ausgegeben . Der« tadtrat lädt die Einwohnerschaft zu zahlreicher Beteilig -
ung cm dieser Feier ein , die sich zweifellos zu einer wür -®*0Sn vaterländischen Kundgebung der Karlsruher Bür -
ß^r'rchaft gestalten wird .

X Das Eiserne Kreuz erhielt OffizierftellvertreterRarl Herrmann von hier , ein Sohn des Stadtverord¬neten Oekonomen Karl Herrmann in der Gerwigstraße .
^ Aufklärung über Bolksernährung . Der AusschußZUr Aufklärung über Volksernährung während der

Kriegszeit veranstaltete am 23 . seinen 2. öffentlichen
^ortragSabend , Herr Bibliothekar Lohr und FräuleinHorn . Lehrerin im Haushaltungsseminar deS Bad .
yrauenvereins , behandelten -das Thema : „Der eng -
lischt Aushungerungskrieg und 4>ie
7 ^ utfchc Hauswirtschaft "

. -In lebendiger und
packender Weise beleuchtete Herr Lohr die Beweggründeund Art von Englands Kriegssührim -g . Die Einsicht, daß? ' r im Militärkampf nicht zu besiegen sind, bricht sich all -uberall Bahn . Desto schärfer soll der Wirtschaftskanipf
einsetzen. Auch hier sieht man , daß wir im Finanzkrieguicht unterliegen , ebenso machtlos steht nian uns ^dank

großartigen deutschen Anpassungs - und Organifations -gäbe iin Gewerbekarnpf gegenüber . Jetzt setzt mit dop-Pelter Macht der Ernährungskampf ein . Daß wir darin
ebenso siegreich bleiben , ist in erster Linie Sache der
deutschen Hausfrau . Niemand braucht in Deutschland
ZU verhungern , aber wir alle müssen sparen , sparen nicht
mit Geld , sondern an Lebensmitteln . Redner gab dann
« inen interessanten Ueberblick über unsere Lebensmittel .
Vorräte, und !die daraus sich ergebenden Maßnahmen -der
ikegierun -g und Pflichten für joden einzelnen . Fräulein
Horn , die leider wegen der vorgeschrittenen Stunde
ihre wertvollen Ausführungen kürzte, schöpfte aus der
Fülle ihrer hauswirkschastlichen Erfahrung und gab in
üÄ ^

"
! wfack̂

'
lmd .H? usfrauen praktische Winke

tflL 'il ^li 'al "
.ln£" M kocht, die neben Fett und sonstiger

(>i kräftiges Wtittagessen liefern . Frau
auf die Auskunftöftell « über KriegS -Er .

^yUn^' ÄMmer Nr . 17 im Rathaus hin , die Montag ,
Mittwoch und Freitag vo-n 4 bis 7 Uhr und Dienstag ,
Donnerstag und Samstag von 9 bis lß Uhr geöffnet ist.~ ° rt sind auch verschiedene KriegSkostrezepte und Koch-
Sucher zu haben . Anmeldungen für Änen ^wöchentlichen-^ochkurs des Badischen Frauenvereüis jeweils Donners -

^ und Freitag cckends von 8 bis 10 Uhr, können dort
~ !n beschränkter Zahl angenommen werden .

. Die Jugendwehr im Amtsbezirk Karlsruhe hat in
»i»

'
A !«n Monaten durch Eintritt von Jungmannschaften
Kriegsfreiwillige in das Heer und durch Einberuf .ung militärpflichtiger Jungmannschaften mehrfache Ab-

erl 'ttc" - Neuanmeldungen sind daher wieder zu -
S

^iapen und zwar für junge Leute , die das 16. Lebensjahr
zurückgelegt haben . Ausnahmsweise Coerde» auch solche

Leute angenommen , die erst daS 15. Lebensjahr'oerchritten haben, sofern si« körperlich entsprechend ent -
wickelt sind. Di « Anmeldungen erfolgen für dena d t b e z i r k beim Gezirksamt (Ummer Nr . 33 ) ,lUr denLandbezirkbei de ^n Bürgermeister ,am fern . Die gegenwärtige Jahreszeit ermöglicht eine

Zerlegung der Uebu-ngen auf die späten Nachmittags -
l~n®en und damit mehr als bisher «ine Rücksichtnahmeauf berufliche Verpflichtungen der jungen Leutö . Mögeunsere heranwachsende Jugend a-ngesichtS deS opfer-
? ulen

^und erfolgreichen Heldenmuts unserer Streiter im
J^ juvf« immer mehr es als Ehrenpflicht gegenüber dem
^ ?^ rl» nd erkennen , freiwillig der Vorbereitung zum
^ ' l ' färicheii Dienste sich hinzugeben , indem sie -der -Ju¬
gendwehr beitritt .

Vom Krieg.
Autyentische Angaben zum Iall

von Wrezempss.
. Wien , 2« . März . (W .T .B . Nicht amtlich .) Aus
en\ Kriegspressequartier wird gemeldet : Im Ge -

Nlatz zu russischen Meldungen über den Fall von
^ äefhysi seien folgende authentische Daten fest -c u « l l t : Die Trü m in e r von Przemysl wurden

Befehl , ohne vorherige Aufforderung und ohne
^ Handlungen mit deni Feinde nach längerer und
{redlich vorbereiteter Zerstörung aller Kriegs -

dem Feinde übergeben . Der P e r s o -
j .

0 1 st a n d betrug in der letzten Woche der Belager -
£ .

' 3 44000 Mann Infanterie und Kavallerie und
z^ ^ uudsturmtruppen . Hiervoun abgezogen gege
fnIt Manu Verlust gelegentlich des letzten Aus -'» ues vom 19. März , 45 000 Mann auf Grund der
s .̂ /ösleistungsgesetzc eingestellte und in militäri -

Verpflichtung stehender Arbeiter , Kutscher ,
>)I,. s ^ echtL, dann das Eisenbahn - und Telegraphen -
iu schließlich 28 WD Kranke und Verwundete
^ ^ vUalbehandlung . In der Festuug bestand die^ ^ U " ganzen aus 1050 Geschützen aller
m . j

lln0en , davon der Hauptteil ganz veraltete
von 1861 » nd 1875, welche übrigens gleich-

^ chtzcitlg gesprengt wurden . Die Abweisung
v '.is y? " russischen Angriffes in der Nacht vom 21 .
In eur Mürz erfolgte , da das Gros der Geschütze
fchj ! kiespr -. gt war , nur mit Infanterie und Ma -
Aich. ' " '^ ' ^ lirseuer , sowie durch einige wenige noch;t Qqprengte Geschütze Muster 1861.

Der Kandetskrieg gegen ßngtand.
London , 26 . März . (W .T .B . Nicht amtlich . )

Daily Telegraph meldet aus Washington : Die
Antwort der Vereinigten Staaten auf
-die englische Note ist uoch nicht fertig gestellt.
Sie wird im Tone freundschaftlichen Protestes ge-
halten seil ? und die amerikanischen Rechte fest und
emphatisch betonen . Da der Präsident die st r i k -
t e st e N e il t r a l i t ä t zu halten bemüht ist , -dürfte
Hie Note kaum zur beiderseitigen Zufriedenheit aus -
fallen .

London , 26 . März . (W .T .B . Nicht amtlich .) Daily
Chronicle meldet aus Newyork : Der Dampfer
„D e n v e r " von der Mallaylinie , von Brest nach
Newyork unterwegs , ist mitten auf dem Ozean
gesunken . Die Ursache ist noch nicht bekannt.
Passagiere und Besatzung wurden gerettet .

» ♦«
Die Deutschen in den französischen Okkupationsgebieten .

Den N . Zur . Nachrichten vom 17. März wird folgen-
des entnommen : Wie die deutsche » Besatzungstruppen
hinter dör Front im Westen bestrebt sind, mit der B e »
völkerung Nordfrankreichs ein wirklich
menschenfreundliches Verhältnis herzu,
stellen, zeigt folgender Bericht des Stabsveterinärs einer
Etappenkolonne an Verwandte in der Schweiz . Er
schreibt: „Unser altes Quartier haben wir nach einem
3 Monate langön Aufenthalte verlassen unter Tränen
der Ortsbewohner , die uns am liebsten bis zum Friedens -
schluß behalten hätten .

Es war merkwürdig , wie -das vierteljährige Zusam¬
menleben zu einein gegenseitigen Sichverstehen , ja tsil -
weise kann man sagen , zu Freundschaften geführt hat .
Es ist rührend , wie die Einwohner von D . an uns
hängön , ja wie sie oft schon nach unserem neuen Aufent -
Haltsort 2 Kilometer östlich von D . herübergekommen sind
und uns besucht haben .

Ihr müßtet bloß die Unterhaltungen zwischen ihnen
und unseren Soldaten hören, die einen deutsch , die an -
deren französisch, und dabei verstehen sie sich großartig !
Bei unserem Wegzug «rhielt unser Kommandeur nach¬
folgenden Brief vom Wiaire , den ich Euch nicht vor --
enthalten möchte. Der Brief ist umso erfreulicher , als
die Leute von uns , nachdem wir nun dvezgegangen sind,
nichts mehr haben, sie vielmehr ihren Dank wohl wirklich
aus ohrlichem Herzen heraus und nicht deshalb gegeben
haben , um durch uns irgendwelche Vorteile für sich zu
erreichen . Der Brief des Maire (Bürgermeisters ) lautet
in deutscher Uebersetzung:

Herr Kommandeurl
Seit drei Monaten sind Sie in der Gemeinde in

Garnison . Ich glaube mich zum Dolmetscher bete ganzen
Bevölkerung inachen zu sollen, indem ich Ihnen alle
unsere Dankesempsindiingen ausfpreche und die mein igen
noch besonders . J -n diesen so peinlichen Zeiten der In -
Vasion sind Sie i-n unserer Mitte uns ein Schutz gewesen .Sie haben sich erwiesen als ein Mann von Mitgefühl
durch fthre edelmütige Humanität . Sie und Ihre Abteil -
ung hinterlassen nur gute Erinnerungen .

Ich habe die Ehre , im Namen aller Ihnen unsere acht -
ungsvolle Ergebenheit zu bekunden.

Der Bürgermeister B .
Solche ! Dokumente find , so schreiben die N . Zür . Nach,

richten, auch eine Antwort auf die Verleumd -
ungen der deutschen Truppen durch -gewisse
Verleumder an der Seine , die sich weitab vom Kampfe
befinden . '

| ,Ä | .
Französische Tagesberichte .

Paris , 26 . März . (W .T .B . Nicht amtlich.) Amt -
licher Bericht von gestern nachmittag 3 Uhr :
In der Champagne ziemlich lebhafte Artillerieaktion .
Im Gebiet der Höhe 196 warfen wir drei Angriffe
zurück . In den Argonnen mißlang ein deutscher
Angriff bei Fontaine Macame . Bei Eparges war -
fen wir drei feindliche Gegenangriffe zurück . Bon
der übrigen Front ist nichts zu melden .

Paris , 26 . März . (W .T .B . Nicht amtlich .) Amt -
licher Bericht von gestern abend 11 Uhr : Der Tag
verlief ruhig . Es ist nichts zu melden , außer dem
Mißglücken eines deutschen Angriffs bei Notre
Dame de Lorette .

Paris , 26 . März . (W.T .B . Nicht amtlich .) Der
Temps meldet : Ein deutschesFlugzeug über-
flog B e t h u u e und L i l l e r s . Es warf über
Lillers mehrere B o m b e n ab , die drei Personen
töteten und sechs verwundeten .

Die Einberufung der Jahresklasse 1917 in
Frankreich.

Paris , 26 . März . (W .T .B . Nicht amtlich.) Der
Petiti Parisien meldet : Der Heeresausschuß der
Kammer trat gestern zusammen , um den Gesetzes¬
antrag über die Aushebung unb die Ein -
berufung der Jahresklasse 1917 , sowie
über die erneute Musterung der seit der Mobilmach-
ung zurückgestellten Mannschaften zu besprechen . Der
Berichterstatter forderte die Aenderung einiger Be -
stimmungen des Gesctzesantrages , namentlich die
Festsetzung des Zeitpunktes der Einberufung der
Jahresklasse 1917 müsse den Gegenstand eines
Sondergesetzes bilden . — Anläßlich dieser
Ausschußsitzung erklärt die Humanit6 , bereits bei
der Einberufung der Jahresklasse 1916 habe die Re -
gierung Sondermaßnahmen getroffen , damit nur
wirklich dieufttaugliche Mannschaften ausgehoben
werden . Was die Regierung für dae Jahresklasse
1916 getan habe, genüge nicht für die Jahresklasse
1917, deren Rekruten in voller körperlicher Ent -
Wickelung befindliche Kiuder seien. Selbst die
kräftigsten dieser «Kinder seien unfähig , die An-
strengungen des Krieges zu ertragen . So ver-
schwende man wertvolle nationale Energie , die mor-
gen , aber nicht jetzt verwendet werden könne. Im
Notfall solle man eher durch ein neues Gesetz alle
französischen Bürger bis zu 50 und mehr Jahren
einberufen , als diese Kinder , die die Reserve , der
Reichtum und die Zukunft Frankreichs seien.

Unterstützungsgesuchc in Frankreich.
Paris , 26 . März . (W .T .B . Nicht amtlich. ) Der

Temps meldet : Der Minister des Innern erklärte
im Äudgetausschuß der Kammer , baß 2 80 0 000
Gesuche um staatliche Unterstützung seitens der
F a ni i l i-e n Mobilisierter eingebracht wur-
den . 2 430 000 Gesuchen wurde stattgegeben . Im
Oberausschuß zur Bewilligung von Unterstützungen
liegen 27000 Berufungen gegen die Entscheidungen
der Unterausschüsse vor . Weitere 50 000 Beruf -
imgen werden demnächst einlaufen . Der Minister
erklärte, daß zur schnelleren Erledigung der Beruf¬

ungen die Zahl -der Mitglieder des Oberausschusses
von 50 auf 100 erhöht worden sei .

Der letzte Vcrhandlnngstag im Prozeß Desclaux .
Pari ?, 26. März . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Agence

Havas . Der letzte Verhandlungstag im Prozeß gegenden Generalzahlmeister Desclaux hatte ein zahlreicheres
Publikum angelockt, als die vorhergehenden Tage , die
lvenig Interesse boten . Als Erster ergriss der Ver¬
teidiger der Frau Bechosf das Wort und führteails , daj^ Frau Süechoff in gutem Glauben gehandelt
habe. Sie habe , als sie die Sendungen Desclaux an -
nahm , so lvenig eine schlechte Handlung zu begehen ge-
glaubt , daß sie die Annahme nicht einmal den Dienst -
boten gegenüber verheimlichte . Die gegen die Familie
Bechoff erhobene Anklage wegen Spionage sei eine ver-
leumderische Erfindung . Der beste Beweis dafür sei, daß17 Mitglieder der aus dem Elsaß stammenden Familie in
der französischen Armee kämpften. Der Verteidiger bat,Frau Bechoff freizusprechen, während Frau Bechoff in
Tränen ausbrach . Der Verteidiger Desclaux ',Dcmange , versicherte, daß Desclaux nicht zu stehlen
glaubte . Desclaux würde sich um den Gewinn von Aus -
rüstungsstücken und Lebensmitteln im Werte von300 Francs nicht entehrt haben . Er könne außer -
d?m als Generalzahlmeister nicht als Militärperson be -
trachtet werden , denn er habe den Rekrutierungsgesetzen
nicht unterstanden und seine Aufträge ausschließlich
durch das Finanzministerium erhalten . Demange be.
antragte daraus , Desclaux als Zivilperson abzuurteilen .Das Kriegsgericht entschied, das Desclaux als M i l i »
t ä r p e r s o n betrachtet werden müsse, da die Beamten
des Staatsschatzes und der Post , zu denen Desclaux ge-
hörte, einen integrierenden Bestandteil des Heeres bil -
deten. Der Gerichtshof zog sich darauf zurück und fällte
nach einstündiger Beratung das bereits gemeldete Urteil .
(S . auf der 1 . Seite .)

Deutsche, Oesterreicher und Ungarn in Frankreich.
Pari «, 2« . März . (W.T .B . Nicht amtlich . ) Der

Minister des Innern machte im Budgctausschuß derKammer folgende Angaben : Insgesamt sind 17 00
Deutschen , Oesterreichern und Ungarn
Berechtigungsscheine zum Aufenthalt in
Frankreich für die Dauer des Krieges bewilligt wor -den. 600 Deutschen , Oesterreichern und Ungarn wurdendie bereits erteilten Bewilligungen wieder entzogen ,da sie nicht, wie für die Bewilligung notwendig ist , weder
Söhne in der französischen Armee haben, noch selberfrüher in der Fremdenlegion mehrjährigen Dienst ver -
sahen, oder infolge Verkrüppelun -g oder anderer Ge -
brechen dienstuntauglich sind. In SS Internier -
u ii g s l a g e r n in Frankreich sind augenblicklich 7S00
Deutsche und 4600 Oesterreicher bezw. Ungarn unter -
gebracht.

Der Aufstand in Albanien .
Rom , 25 . März . (W.T .B . Nicht amtlich.) Die

Agenzia Stefani meldet aus Durazzo : Die Auf -
ständischen gaben gestern etwa 10 Kanonenschüsseauf die Stadt ab . Dabei wurden vier Personen
verletzt, unter ihnen eine schwer . Aus der Stadt
wurde das Feuer beantwortet , worauf die Auf -
ständischen das Feuer einstellten . Gestern morgengaben die hinter den vor der Stadt liegenden Höhen
versteckten Aufständischen mehrere Kanonen -
s ch ü s s e ab. von denen drei daS P a l a i s E s s a d
Paschas und die benachbarten Plätze trafen . Die
Ruhe ist wieder hergestellt.

Littanrus Hoffnungen .
Petersburg , 25 . März . (W.T .B . Nicht amtlich.)

Aus einem lettischen literarisch-musikalischen Abend
hielt das Duniamitglied M . M . Jtschew einen Vor-
trag über die kulturelle EntWickelung
L i t t a u e n s . Als Jtschew bei dem Vortrag die
Frage berührte , was Littauen nach dem
Kriege erhoffte und bemerkte, daß es hoffe , es
werde nach dem Kriege keine unterdrückte Nationa -
lität mehr geben , schloß der Polizeibeamte die
V e r s a m m l u n g . Nach langen Verhandlungen
init dem Stadthauptmann konnte der musikalische
Teil des Abends weiter gehen . Aber das Referat
über literarische Kunst durfte nicht verlesen werden .

Der Krieg in den Kolonie » .
London , 25 . März . (W .T .B . Nicht amtlich.)

Die Times veröffentlichen den Brief eines
englischen Offiziers in O st a f r i k a , da-
tiert vom 28 . Februar , in welchem die mißglückten
britischen Versitck>e , ein von den Deutschen abge-
schnittenes britisches Lager zu entsetzen , geschildert
werden . Der Schreiber «des Briefes kam in Ost-
afrika am 29 . Dezem-ber an und nahm an drei leb-
haften Patrouillenscharmützeln und einer regel-
rechten Schlacht teil : er schreibt : Wir kämpfen in
der Nähe der Küste und an der Grenze . Ich weiß
uicht, weshcilb man <das ma Ia ria r e i ch ste ,
bösartigste Klim a und Land ganz Afrikas
aussuchte , um dort zu kämpfen. Die Malaria
ist weit verbreitet . Eine schreckliche Menge von
Krankheit herrscht unter unseren Truppen . Das
Land ist niedrig und sumpfig . Meilen und Meilen
von Mangrovesumpf sind voller bösartiger , giftiger
Fliegen und anderer Insekten . Wo das Land
etwas höher ist, steht dichter Busch, in dem nian
meist keine 20 Schritt weit sehen kann. Der Schrei -
ber gibt eine längere Schilderung >der Kämpfe , die
jedoch mangels Ortsangaben unverständlich bleibt .Er schließt : Wir brauchen soviele Maxims mit aus -
gebildeter weißer Bodienungsmannsckiaft , als man
hier aufstellen kann. Die D e u t s ch e u strotzeil
förmlich von Maschinengewehren und ge-
brauche,' sie wie Künstler . Die Maschinen-
gewehre verursachen neunzig Prozent unserer Ver -
luste. Wenn die Regierung sich einbildet , wir
könnten unter diesen Bedingungen einfach fort-
wursteln , wird sie finden , daß wir arg mitgenom -
men werden . Wir steheneinem mächtigen
und entschlossenen Feinde g e -g e n -
über , der nicht zu verachten ist.

London , 25 . März . (W .T .B . Nickst amtlich.)Das Reutersche Büro bringt ans Kapstadt fol-
g-ende Meldung vom 22 . März : Der Feind griff am
19 . März die Abteilung des Obersten Berange
bei S ch e l p k o l k an . Am 20 . März verwickelte
«der Oberst den Feind , der durch Rietfoutain
(Betschuanaland ) sich über die Grenze auf eine vor-
bereitete Stellung zurückzog , in ein Gefecht und
vertrieb ihn ans seinen Stellungen . Der Feind
ging nach Ha su u r (Dentsch-Südwestafrika ) zu-
rück . Die Engländer hatten drei Verwnn -
dete , der Feind anscheinend auch ( I) einige Ver -
luste.

London, 26. März . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Reuter .Ein deutsches Flugzeug machte gestern morgeneinen Angriff auf das Lager von Garub östlich L ü -
d e r i tz b u ch t (Deutsch-Südwestafrika ), aber das Feuerder schweren britischen Geschütze verhinderte ein erfolg -
reiches Abwerfen von Bomben .

*

Der Kriez im Orient.
Das Liebeswcrbeu des Dreiverbandes .

Konstantinopel , 25 . März . (Frkst . Ztg .) Die
Diplomatie des Dreiverbandes setzt ihre
Agitation fort , um Griechenland und Bulgarien ,
hinüberzuziehen . Die Nüchternheit der bulgarischen
Staatsmänner bietet volle Gewähr , daß sie den
einer realen Basis entbehrenden Anerbietungen
gegenüber um eine Antwort nicht verlegen sein
werden.

Die osmanisch- deutsche Allianz .
Konstantinopel , 25 . März . (W.T .B . Nicht amt¬

lich .) Bei Besprechung des Depeschenwechsels zwischen
Kaiser Wilhelm und Enver Pascha betont
Jkdam , daß alle Türken mit dem Gefühl der Freudedie Erkenntlichkeit der Depeschen aufnahmen , in
der der erhabene Freund des Padischah, der großeund mächtige Herrscher des verbündeten Deutschland,ein neues Beispiel seiner seit jeher bekundeten
Freundschaft und Gunst für die Türkei und die
ganze islamitische Welt gebe. Alle Mohammedaner ,
so fährt das Blatt fort , beteiligen sich an den Wün -
schen des Kaisers . Die Antwortdepesche von Enver
verdolmetschte die Gesühle aller Türken und Mo -
hammedaner und wird ein wertvolles geschichtliches
Dokument der osmanisch - deutschen AI -
lianz bleiben . Diese aufrichtigste Allianz
der Welt konnte nur aus den Gefühlen entstehen,
die aitf der Erfüllung der gemeinsamen erhabenen
Pflichten beruhen . Die ganze Welt weiß , daß diese
Allianz keinen gewinnsüchtigen Zweck verfolgt , daß
sie in natürlicher herzlicher Weise begann und sich
mit der Zeit derart vertiefte , daß sie ewig dauern
dürfte . Als die deutsch -österreichisch -ungarisck >e-tür-
kische Allianz durch die Beteiligung der Türkei am
Kriege begründet wurde , wollten die innerlich gewiß
tief betroffenen Feinde sie höhnisch aufnehmen . Die
Zeit gab jedoch keine Gelegenheit , eine solche
Sprache weiterzuführen . Jeder ihnen versetzte Hieb
erhöhte die Bedeutung der Türkei derart , daß sie
sich jetzt mit der Türkei mehr als mit anderen be -
schäftigen. Das Blatt schließt mit der Versicherung,
daß die Osmanen bis zuni letzten Bluts -
tropfen gegen den Feind kämpfen und sich der
deutschen Allianz würdig zeigen werden.

Jüdische Flüchtlinge in Aegypten .
London , 26 . März (W.T .B. Nicht amtlich .)Die Morning Post meldet aus Cairo : Einer Anzahl

militärpflichtiger russischer I u -ü e u , die hierher
geflüchtet waren , wurde von dem Konsul -die Wahl
gelassen, entweder nach Hause zurückzukehren oder
in die b r i t i s ch e A r m e e einzutreten . Sie wähl -
ten das letztere .

*
Koustantinopel , 25 . März . (Frkft. Ztg .) Aus

Athen wird gemeldet , daß die Partei Theotokis ,
ferner diejenige von Siallis und Mauroniihalis das

abinett Gunaris bei etwaigen Neuwahlen
unterstützen werden . Nach der griechischen Ber -
fafsung werde die neue Kammer aber nicht vor
Oktober zusammentreten . Gunaris sei entschlossen ,
jede Abenteuerpolitik von Griechen -
land fernzuhalten .

London , 26 . März . (W .T .B . Nicht amtlich.) Die
Times melden aus Tenedos vom 23. März : Obwohl
derSwrm abnahm ist derWind noch zu stark ,um die Operationen gegen die Dardanellen
wieder aufzunehmen . Die Minensuck>er sind wieder
an der Arbeit .

Letzte Nachrichten . .
Brannschweig , 26 . März . (W .T .B . Nicht amtlich.)

Vom Herzoglichen Hofmarschallamt wird Folgendes
bekannt gegeben : Das Befinden Ihrer Königlichen
Hoheit derFrauHerzogin und des P r i n z e n
ist nach gut verbrachter Nacht sehr zufriedenstellend .

Hull , 26 . März . (W .T .B . Nicht amtlich.) Gestern
abend brach ein großer Brand in den Docks
aus . Der Schaden wird auf mehrere taufend Pfund
Sterling geschätzt.

Die Arbeiterbewegung in England .
London , 26 . März . (W .T .B . Nicht amtlich.) Den

Kohlenträgern von Cardiss , Penarth und
Barry ist eine Aufbesserung der Löhne um zehn
Prozent bis Ende des Krieges zugestanden worden .

Nur eine Anfrage , kein Protest .
London , 26 . März . (W .T .B . Nicht amtlich .) Daily

Telegraph meldet aus Newyork : Die Nachricht , daßdie Vereinigten Staaten bei Japan wegender chinesischen Frage Protest eingelegt hätten ,ist ungenau . Präsident Wilson hat erklärt , die
Vereinigten Staaten hätten uicht protestiert , sou-
deru au Japan eine Anfrage über die Natur
seiner Forderungen gerichtet . Darauf sei uoch keine
Antwort eingetroffen . Die Vereinigten Staaten
hätten also über die zu befolgende Politik noch keine
Beschlüsse fassen können .

Dersckikdene Machrichtcn .
Berlin , 25 . März . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Die

StadtverordnÄenversammInn -g nahm in ihrer heutigen
Sitzung den mit 358 % Millionen Mark bilanzierendenEtat für 1 ö 1 5,einstimmig iniverändert an . Auch die
s o z i a l d e m o k r a t i s -ch e F r a k t i on stimmte zuin
-erstenmal dafür . Die Kriegsmaßnahmen werden durcheinen Nachtragsetat festgesetzt .

Kopeuhagen , 25 . März . (28 .T .B . Nicht amtlich .) Die
Regierung hat -die Schweine ausfuhr von anderen
Schlachthäusern als den dazu autorisierten verboten . DaS
für die Ausftihr bestimmte >Zchweinefleifth soll -mit Zettelninit dein Worte Export versehen sein . Die Regierung -hat
ferner diis Schlachten von trächtigen Sauen verboten ,
desgleichen von Schdoei-nen unter 65 Kilo Lebendgewicht.Die Regierung wird einen Maximalpreis für Schweine ,die in Dänemark verkauft ivereen , festsetzen .
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Residenztbeater
Waldstrasse Schillerst!1.

Nor am Samstag von
5 bis 7 Dbr , sowie
Montag, Dienstag nnd
Mittwoch von 7 Uhr ab

«

Nur am
Samstag , Montag,

Dienstag , Mittwoch ,
von 3 bis 4 ' /i Uhr
im Ordnen Hof in Disrlach

Nur Palm-Sonntag von 3 bis 4 ' h Uhr
liat auch die Jngend unter 16 Jaliren Zutritt .

ü Allein -Erstaufführoingsrecht !
Die Oberammerg 'aner

Passionsspiele
Uranfnahme vom Jahre 1910.

| | ä — Eine Schöpfung der dramatischen Kunst. — 8p
M Dieser Film wurde seiner Zeit in einer Presse - D
W Vorführung , denen auch hervorragende Vertreter W
W der Kunst und Wissenschaft , sowie des Klerus M
89 beigewohnt haben , mit grossem Beifall und Wohl - H
W gefallen aufgenommen und nach seinem hohen H

Kunstwert anerkannt .

Gerichtsfaal .
I Singen , '24^ Mär ^ . Vor dem Kantonsgerichtein t>ein nahen Gchaffhau s e n in beu Schweliz stand

dieser Tage ein Ittjähriges Mädchen , das sich eine Spezia -
lität daraus machte , Liebesgaben für die deutschen Sol¬
daten zu plündern , die ihm zur Beförderung auf die Postim benachbarten badischen Dors Missingen aufgegebenworden war . Ja es trieb die Frechheit soweit , dag es einer
Mutter einen gefälschten Brief schickte , worin es hieß ,
ihr Sohn liege im Lazarett in Straßburg und hätte
gerne etwas zu rauchen . Da dieses Paket , welches die be-
kümmerte Mutter abschickte, als unbestellbar zurückkam ,wurde die Diebin entlarvt nnd erhielt 6 Wochen Ge-
fängnis .

fandtoirtfehaft .
lifom, 23 . März . ( W .T .B . Nicht amtlich .) Nach den

Veröffentlichungen «des Internationalen Land -
'wirtschaftlichen Instituts hat die Weltpro »
d tt k t i o n an Weizen im Jahre 1914/15 1004 Millio¬
nen Zentner betragen , das sind 91,9 Prozent der Produk -
tion des vorangegangenen Jahres , 100,7 Prozent der
Durchschnittsprodnktion der fünf letzten Jahre , und
107.5 Prozent der Durchschmttsproduktion der zehn
letzten Jahre ; Idie Produktion an Roggen 442
Millionen Zentner , das sind 93,2 Prozent der Produktion
des -Vorjahres , 99,6 Prozent bezw . 105,5 Prozent der
Durchschnittsproduktion der genannten Zeitabschnitte ;G e r st e 805 Millionen Zentner (87,0 , 95,0 102,6 Pro¬
zent ) ; Hafer 625 Millionen Zentner (90,1 , 97,3 , 106,2
Prozent ) ; Mais 937 Millionen Zentner (107,2 , 103,4
106.6 Prozent ).

In Ländern , die dein Institut ihre statistischen Daten
liefern , ist die Weizenproduktion im Jahre 1914/15 um
W Millionen Zentner über den TnrchschnittSverbrauch
der letzten fünf Jahre gostiegen . Die Roggenproduktion
um 2 Millionen Zentner , die Maisproduktion nm 41 Mil¬
lionen . Dagegen ist die Produktion an Gerste um
19 Millionen Zentner , die an Hafer um 17 Millionen
Zentner gegen den Durchschnittsverbranch 'der letzten fünf
Jahre zurückgeblieben .

*
II eb e r d i e Fütterung von Futter -Zucker

gibt das preußische Ministerium für Landwirtschaft in
einem Rundschreiben vom Januar d . I . genauen Auf -
schluh , u . a . heißt es darin : „ Zucker ist ftir Wiederkäuet
ein brauchbares Futter . Für «in ausgewachsenes Rind
von 500 Kilo Lebendgewicht können Gaben von 4 bis
6 Pfund verabreicht werden , jedoch ist die Verwertung des
Futterzuckers durch Wiederkäufer etwa ein Drittel ge-

ringer als die Verwertung durch Pferde und Schweine .— Schweren Arbeitspferden kann man mit besten«
Erfolg 6 Pfd . Zucker auf den Kopf und Tag verabreichen ,
Pferden leichteren Schlages 3 bis 4 Pfund . — Besonders
lohnend hat sich die Verfütteruiig von Zucker an M a st -
schweine erwiesen . Wie bereits oiben erwähnt , ist es
notwendig , eine Beigabe von 60 bis 100 Gramm Schlämm¬
kreide für den Kopf und Tag bei Tieren von 60 bis 100
Kilo Lebendgewicht dem Futter beizugeben . — Ein Doppel -
zentner Gerste läßt sich durch 72 Kg . Zucker und 20 Kg.
Fischmehl in der Futterwirkung bei der Schweinemast voll
ersetzen und dabei ist diese Mischung bei den heutigen
Preisverhältnissen wesentlich billiger als das Gerstenmehl .— Vom sechsten Lebensmonat ab sind Gaben von 1—3
Pfund Zucker auf den Kopf und Tag mit bestem Erfolg
verfüttert worden . Durchschnittlich wird mit 1 Pfund
Zucker « in Drittel Pfund Lebendgewicht Zunahme erreicht .
Als Beispiel einer zuckerhaltigen Futtermischung für
Mastschweine fei angeführt : Futter für Mastschweine von
80—100 Lebendgewicht : 3 Kg . Kartoffel , 1 Kg . Kleie ,
0,2 Kg . Fischmehl , 1,5 Kg . Zucker , 100 Gramm Schlämm¬
kreide . Bei der Verabreichung aller zuckerreichen Futter -
Mischungen empfiehlt sich ein allmählicher Uebergang von
dÄn früheren auf das neue Futter .

"

WoMswirtschast , Kandel und Werkehr .
Bon der Reichsbank .

Berlin , 25. März . ( W .T .B . Nicht amtlich . ) Bei der
Reichsbank hat sich der G o l d b e st a n d um 14 , der
Silberbestand um drei Millionen Mark erhöht , wogegen die
Darlehenskasienfcheine um 12 Millionen Mark auf 164
Millionen zurückgingen . Hiervon flössen sechs Millionen
in den Verkehr , sechs Millionen wurden den Darlehens -
lassen zurückgegeben , entsprechend der Verminderung der
ausgeliehenen Darlehen bei diesen . Di « Abnahme dos
Effektenbestandes uni rund dreißig 'Millionen Mark , der
in der Vorwoche eine Erhöhung um ungefähr den gleichen
Betrag gegenübergestanden hatte , ist darauf zurückzu -
führen , daß in der Vorwoche Schatzanweisungen mit einer
Laufzeit über drei Monate diskontiert wurden , die wegen
der Näherrückung der Fälligkeit dieser Schatzscheine ge¬
mäß den bankgefetzlichen Bestimmung « » nunmehr von dem
Effektenkonto auf das Konto : bankmäßige Deckung
(Wechsel , Schecks und diskontable Schatzanwe !5ung «n)
übertrage, , wurden . Der Bestand an öffentlichen und
privaten Guthabe » hat mit 2380 Millionen Mark den
größten je dagewesenen Betrag erreicht . Di « Golddeckung
der Noten beträgt 47,1 Prozent gegen 46,9 Prozent in der
Vorwoche . Di « übrigen Deckungszahlen haben sich nur
wenig verändert .

Die Organisation unserer Getreideversorgnng .
im Kriege findet heute ihren Mittelpunkt einmal in dem
Gesetz vom 2 5 . Januar 1915 , dessen überaus

vielgestaltige Verordnungen neuerdings zur Einsetzungeines eigenen Reichskommissärs Veranlassung ge-
geben haben , und zweitens in >der K r i e g s g e t r e i d e -
gesellschaft , die , in Verbindung mit der Reichsver -
teilungsstelle , die Durchführung der gesamten kompli -
zierten Verbrauchsregelung übernommen hat . Soll aber
dieses große Werk , die Verwirklichung einer bisher in
der Welt - und Wirtschaftsgeschichte unbekannten Organi¬
sation , mit Erfolg durchgeführt werden , so gilt es , den
Ausgabenkreis , dem jene Organisation plötzlich gegenüber
gestellt ist, auch ans diejenigen zu erweitern , die nur in
mittelbarer , aber doch bedeutsamer Weise zu dem Ge .
linken dieser unserer wichtigsten kriegswirtschaftlichen
Maßnahme beitragen können . Es ist leider bei uus
häufig so , daß der Schrei nach der „Polizei " die Selbst -
Hilfe übertönt . Ist das Gesetz da , dann legt der Einzelnedie Hände in den Schoß . Ja noch mehr : wenn das Gefetz
nicht überall und rechtMig ohne Fehler funktioniert , so
fühlt er sich zur Klag « berechtigt , und da solche Klagen
nicht bei den einzelnen Interessenten die gleichen sind,ja sich häufig widersprechen , so ist der Gesetzgeber — ähn¬
lich wie in der Fabel vom Bauer , dessen Sohn und dem
Esel — oft in der Lage , es keinem rechtmachen zukönnen . So wird von der Kriegsgetreidegesellschaft im
Interesse der Konsumenten ein niedriger Mehlpreis ver -
langt , ja es werden ihr Vorhaltungen über angeblich zu
hohe Preise geniacht , während sie doch als gemeinnützige
Gesellschaft mit der Festsetzung der Mehlpreise nur den
Zweck berfolge » kann , möglichst vorsorglich schon jetzt fürkommende Fälle und Zufälle zu kalkulieren . Und wah »
rcnd hier die Möglichkeit einer streng „ ökonomischen " Ge -
schäftsgebarung von den Klagestellern vorausgesetzt
wird , geht von anderer Seite das Verlangen aus , ohne
Rücksicht auf die Kosten, auf bestimmte ErwSrbsstände ,etwa die kleinen Mühlen , besondere Fürsorge zu verwen -
den oder einzelnen Konsunigebieten selbst unter großen
Frachtspesen od« r sonstigen Schwierigkeiten Erleichterung
in ihrer Getreideversorgung zu schaffen . Auch hier muß
die Einigkeit einsetzen , die uns überall in diesem
Kriege auszeichnet . Einzelne 'Kreise und Interessen
müssen sich als Glieder der neuen Organisation fühlen ,
der sie sich nach besten Kräften und in vollen « Ver -
trauen einzureihen suchen , anstatt nörgelnd nnd wider -
spenstig ihr Hemmnisse zu bereiten . Hängt doch in letzter
Linie der Erfolg jeder gesetzlichen Maßnahme von dein
Verhalten derer ab , zu deren Schutz si« geschaffen wird ,
und eine Maßnahm « , wi« unsere Kr legsge tr « ide-Gese tzgeb -
ung , welche die Interessen von Landwirten , Händlern ,
Kommissionären , Müllern , Bäckern und Konsumenten
gleichzeitig berühren muß , kann nur dann ein voller Er -
folg sein , tvenn die einstimmige Unterstützung aller 'dieser
Kreise ihre Durchführung gewährleistet . y

Auswärtige Gestorbene .
(Anmeldungen von auswärts erscheinen unter dieser

Rubrik gratis .)
Rohr darf : Karolin « Enderle geb . Konzett ,

62 % Jahr « alt .
Donaueschingen : Agathe Braun , 93 Jahr *

alt .
Konstanz : Frau Joseph Thum geb . Schweikart ,

88 Jahre « lt .
Beuren : Fridolin Maus , 78 Jahre alt .
Wiltingen : Frau Josefa O b e r l e geb . Gries »

haber , 55 Jahre alt .
Bruchsal : Johann L i p p o l t, Privatier , 76 Jahre

alt .
Rastatt : Frau Hauptlchrer Kraus , Berta fleb-

Müller . 50 -/- Jahr « alt .
Faulenbach : Wendelln Sucher , 60 -/- Jahr « alt .
Tauberbischofs heim : August Barth olm «,

Posthalter , 66 Jahre alt . — Frau Anna Maria
Keßler geb. Braun , 70% Jahre alt .

Gissigheim : Martina Betzwieser geb . Faul -
Haber , 60 Jahre alt .

Beckftein : Albert Braun , Reserve -Jnfanterie -
Regiin «nt 239 , 12. Komp ., 21 Jahre alt .

Ga m s h n r st : Karl Allgei « r , Musketier im Ref .-
Jnf .-Megt . 249 . 21 Jahre alt .

ZUM Wierteljahrswechset !
ErneoeriW der 3eitunQsBcfte (lnngett !

Vom 15. bis 25 . März nehmen alle Briefträger.
Postboten und unsere Agenten Bestellungen auf
das 2. Vierteljahr — April bis Juni — für unserBlatt entgegen . Wer ohne Unterbrechung unserBlatt weiter zu erhalte« wünscht, mache seine Bc-
stelluug während der oben angegebenen Tage.

Quittung.
Ich 'bestätige Ihnen den Empfang des durch Postscheck

an das Zentral -Depot für Liebesgaben , Berlin W 50,
überwiesenen Betrages von L04.8S Mk . als Ertrag Ihrer
Sondersammlung zur Bekämpfung der Ungezieferplagein unserem Heere und spreche Ihnen für Ihre tatkräs -
tige Unterstützung dieses wohltätigen Werkes meinen
besten Dank aus .

Mit vorzüglicher HochachtungDer Delegierte des Kaiserlichen Kommissars und Militär -
Inspekteurs der freiwilligen Krankenpflege .Berlin W . 50 . 24. März 1915.

Einladung .
Zum 100. Geburtstage des

Iürjken Htto von Aismarck
findet

Witwoch , den 3t . War; 1915, abends 8 '/. Ahr,
im großen Saale der Festhalle eine

Gedächtnis - Feier
mit folgender Festordnung statt :

Ouvertüre zu „ Rienzi" von Richard Wagner.
Vorgetragen vom Großh . Hoforchester unter Leitung des
Herrn Hofkapellmeisters Lorentz

Mäuuerchor : „ Deutscher Gruß" von Karl Jsenmann.
Vorgetragen von der Karlsruher Sängervereinignng unter
Leitung des Herrn Seminarmusiklehrers Rahner .

Gedächtnisrede .
Herr Professor Metzger , Direktor der Fichte- Schule.

Männerchor mit Orchester : „ Siegesgesang der Deutschen
nach der Hermunn - Schlacht " von Franz Abt.
Vorgetragen von der Karlsruher Sängervereinigung und
dem Großh . Hoforchester.

„Hntdiflunftsmarsch" von Richard Wagner.
Vorgetragen vom Großh . Hoforchester.
Die Karlsruher Einwohnerschaft laden wir zu zahl-

reicher Beteiligung an dieser vaterländischen Feier hiermit
freundlichst ein .

Persönliche Einladungen ergehen nicht ; Eintrittskarten
werden nicht ausgegeben , Eintrittsgeld wird nicht erhoben

Sowohl in den Saal als auf die obere Galerie haben
Herren und Damen Zutritt.

Karlsruhe , den 25 . März 1915 .
Der Stadtrat :

Siegrist . Neudeck .

Bekanntmachung.
Am Damstaq vormittag von

8 - 11 Uhr findet in der städtischen
Fischöle hinter dem Vierordtbad
ein Verkauf von Nauchfleisch zum
Preise von 1.20 Mk . pro Pfund
statt . Ueber 5 Pfund werden an
den einzelnen Käufer nicht ab-
gegeben.

Karlsruhe , den 25 . März 1915.
Städtische Dchlacht - und

Viehhosdirektion .

Verknndigungstafel
Holz -Vcrsteigernug

aus d . Genossenschastkwcild Teutsch-
neureilt am Moiitag , den 29 . März .
Zusammenkunft früh halb 10 Uhr
auf dem Schlag an der Linken-
heimer Alle- in Abtl . 10 .

Ttammholz -Versteigernug
der Gemeinde Rappenau am
Miltwoch , den 31 . März dS . IS .,
vormittags halb ll llhr anfangend ,
im hiesigen Gemeindewald . Die
Zusammenkunft ist im äußeren
Sommerberg .

Unsere Leser
in Stadt und Land
bitten wir bei Bedarf in

Drucksachen
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IMopvm JiUMa "
Freiburg i. Dr.

•( ¥ ^ 1 Den Heldentod fürs Vaterland starben
unser « lieben Bnndesbrüder

Ehrw . TViinorist
Leo Trötscliler

am 18 . März im Lazarett zu Lens infolge seiner
schweren Verwundung , und

cand . theol .
Oskar Lüttin

am 5. März in einem Gefecht , noch im Tode
der Losung ihrer Korporation getreu : Pro fide
et patria .

Wir empfehlen die Gefallenen dem Gebete
aller Kommilitonen und Ehrenmitglieder .

I . A. Weisser (XXX ) F . K.

Eflw » ~ Bilder , - Karten etc .
H 6 1 ^ § m it» sehr grosser Auswahl liefert rasr .heat
iL J. Druckerei Badenia , Karlsruhe.

A u f v u f !
Tie bis jetzt eingegangenen freiwilligen Gaben für He bedürftigen

Familien unserer Krieger reichen noch bei weitem nicht anS ,
uni den fortlaufenden und ständig steigenden Anforderungen der Krie .:s -
fürsor .ie gereckt zu werden . Da die Zahl der unterstützungsbedürftigen
Familien , insbesondere durch die teilweise Einberufung des ungedienten
Landsturms , weiterhin znnimmt , und die Bedürftigkeit der bis -
herigen Unterstützten während der Dauer des Krieges zum größten Teil
fortbesteht , ist eS dringend erforderlich , dutz der Sammlung
ständig weitere Mittel zufliegen , um die Befriedigung aller bc-
rechtsten Ansprüche einigermaßen sicherzustellen.

Wir richten daher an unsere in der Heimat verbliebenen Mitbürger ,
vor allem an die Begüterten und an jene unter ihnen , die bisher » och
nichts beigesteuert haben , wiederholt die dringende Bitte , uns
fortdauernd freiwillige Gaben zuzuwenden .

Zur Empfangnahme ist die Abteilung Ii der Stndtkasse (Wohl -
tätigkeilSkasse, Nathans , ErtMesctwti , Eingang Hebel - Straße , ZimmerNr . 29 ) beauftragt . Außerdem nehmen der Oberbürgermeister , die
Bürgermeister , sämtliche Stadträte und Stadtverordnete , sowie die
Banken und die Ausgabestellen der hiesigen Tagesblätter solche Gaben
entgegen

Die Verwendung der Gaben liegt in Händen der Llriegs -
nntcrstnhungskounilission , in der Vertreter der Stadtgemeinde ,
de » roten Kre ^ zeS , der Frauenvereine , der Kirchengemeinden , der Ge-
werlschaiten und sonstiger Fürsorgeorganisationen zu gemeinsamer Hilfs -
arbeit vereinigt sind.

Die Geschiiftoftelle der Kricgsnnterstülzungslommission ist daS
Kriegunterstützniigsamt im Nathans , südlicher Flügel , 3 . Stock,
Zimmer Nr . 110 bis 118.

Karlsruhe , den 8 . Februar 1915.

Der Stadtrat .

Caritas
Allgemeine Hilfs - n . Beratungs - \
stellefür die Angehörigen unserer |

Heeres m an n sc/i aften
Zweigstelle Karlsruhe

Schütsenstr , 39, Tel . 2980
Geöffnet Dienstag , Mittwoch , Freitag vormittags von ' /ilO bis I
II Uhr, nachmittags von 12 —4 Uhr . Samstags von 10 — 12 Uhr , |

Sonntags , Montags und Donnerstags geschlossen .
Die Zweig >telle Karlsruhe stellt sich allen Angehörigen I

[ unserer Heeresmaunschafien in ganz Baden ohne Unterschied |
der Konfession unentgeltlich zur ' erfiigung :

1 . zur schriftlichen und mündlichen Beratung in Rechts¬
und sonstigen Angelegenheiten ;

2 . zum Anfertigen von Schrift stinken ;
3 . zur Vermittlung des Verkehrs niit den Behörden ;
4 . zur Unterbriunnng der Kinder auf dem Lande .

Bekanntmachung .
Die anf 1 . April ds . 3 ? . ui bewirkenden Umzüge werden in vielen

Fällen auf Schwierigkeiten stoßen, weil es den Möbeltr .iiiSportslr »^
z. Zt . an dem ersorder . ichen Personal und den nötigen Pferden niangtU '
um alle Umzüge in den ersten Tagen des kommenden MonntS ?
beivältigen .

Wir richten deshalb an alle in Betracht kommenden Mieter >u^
Vermieter die Bitte , soweit die Wohnungen leer stehen , Me ,

" m \ i ,elsbald vornehmen zn lassen , damit die andern Mieter gie >̂ na
rücken können und die Zahl der Umzüge sich so ans mehrere
verteilt .

Nur durch eine gegenseitige Verständigung nnd ivoblwollcndi !>»u -

sichtnahme zwischen Mietern und Vermietern ivird eS möglich Kt".
Unzuträglichkeiten zu vermeiden , die sich notwendigerweise l»r
Teile ergeben müßten , wenn alle Umzüge auf I . April oder die « I
Tage des April fielen.

Karlsruhe , den 24 . März 1915.

Das Bürgermeisteramt .

All die Herren Kirchensteuererheber !
Fordernngszettel iiber katholische Kircheustettern

sind in unserem Verlage stetS vorrätig , und eS können daselbst alle
Bestellungen schnellste Erledigung finden .

1000 Stuck Mf . 5 — . (Mit Eindruck des Ortes , Namens , Steuer -
snße ? etc . mich besonderer Berechnung .) !5ordcrn » gSzettel - lllnschläqe
mit und ohne Ausschnitt . 1000 Stück Mk . 4M ) . Mahnzettel , 100
Stück 30 Psg .

Aktiengesellschaft kür Verlag » . Druckerei ,
^ vtlllU f Karlsruhe , Adlerstraße 42.

aller Art unsere ' Buch¬
druckern gefl . berück¬
sichtigen zu wollen. Wir
sind infolge unserer Ein¬
richtungen in der Lage ,
alle Druckarbeiten prompt
und preiswert liefern zu

können.
Geschmackvolle u. saubere

Ausführung
ist unser oberster Grund¬
satz bei Anfertigung der

Druckarbeiten .

Buchdruckerei des
Bad . Beobachters

Karlsruhe .

---Telefon

WLSSM6 — KAÜTSOIÜK
^ - STEMPEL -
SlEGEL - SCHILPE - R
«ARAVI REINSEN

• ALLER ART . «

ToiJes - Anzeige .
Am 18 . März 1915 starb den Heldentod

unser lieber , einziger Sohn und Bruder

WaltherLauber
Offizier- Stellvertreter

im 1 . Bad . Leib- Gren . -Regt. Nr . 109.
Er wurde am 19 . März im Feindesland

mit allen militärischen Ehren bestattet .
In tiefem Schmerz :

Karl Lauber , Oberbuchhalter,
Sophie Lauber ,
Elisabeth Feigenbutz geb . Lauber,
Otto Feigenbutz , Lehrer .

Karlsruhe , den 26 . März 1915.
Beileidsbesuche dankend abgelehnt .
Der Trauer »:ottesdicnst für den teueren Gefallenen

findet , atn Mittwoch , den 31 . ilärz , 9 l U Uhr , in der
St . Viuzentiaskapelle statt .
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